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Nr. 200 Halle

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

27 Auguſt 1899.S., Sonntag deng.

Sozialdemokratiſche Bezirkskonferenz für
den Reg. Bez. Merſeburg.

Unſere Bezirkskonferenz findet Sonntag, den 10. Sept.,
vormittags 11/2 Uhr im Tinzer Garten, Giebichen-
ſtein, Burgſtraße, ſtatt.

Die vorläufige Tagesordnung umfaßt folgende Punkte:
1. Berichterſtattung des AgitationsKomitees.
2. Herausgabe eines Agitationskalenders.
3. Die Preſſe.
4. Zur Parteitaktik.
5. Anträge zum Parteitag in Hannover.
6. Der internationale Partei Kongreß.

Die Parteigenoſſen der Wahlkreiſe des Bezirks werden erſucht,
etwaige Anträge zum Bezirkstag umgehend einzuſenden.

Halle, im Auguſt 1899.
Das Agitations-Komitee.

J. A.: Karl Reiwand,
Mühlgaſſe 6.

Kaiſermanöver.
Der Schwäbiſchen Tagwacht wird zu den bevorſtehenden

Kaiſermanövern von wort ſachkundiger Seite geſchrieben:
Der eigentliche Zweck von Manövern beſteht darin,

wie Untergebene in Situationen zu bringen, die dem Kriegeähnlich ſind. Entſprechen die Waffenübungen den

Verhältniſſen des Ernſtfalles, ſo haben ſie ihren Zwe a
Je mehr ſie 48 aber von demſelben entfernen, um ſo nutzloſer,
B. ſchädlicher werden ſie. Wir müſſen daher bei der

dem
Manöver von dem tspunkt aus

uf jeder Seite ſteht
i oder nicht.
ei den diesjährigen Kaiſermanövern

eine kleine Armee von etwa 50000 Mann. Bei der r
ſo großer Truppenkörper kommt aber nicht nur die Takti
Lehre von der Führung innerhalb des Gefechtsfeldes) in
Betracht, ſondern noch mehr die Strategie, d. h. jene Kunſt,
die ſich mit der Leitung der Heere außerhalb des Gefechts
eldes (Aufmarſch zum Krieg, Verſammlung zur Schlacht,ormarſch ins feindliche Land, Rückzug 2e.) baſaßt. Dieſe

Strategie findet im Manöver niemals auch nur entfernt kriegs
mäßige Verhältniſſe. Die ſchwerſte Aufgabe, die dem Stra-
tegen im Felde erwächſt und die ihm die ſorgenvollſten Stun
den bereitet, beſteht in der Aufklärung der Stärke und in den
Bewegungen der gegneriſchen Armee. Täglich laufen die Mel
dungen darüber ſtoßweiſe ein, aber keine derſelben iſt im all
gemeinen abſolut zuverläſſig, und gar nicht wenige von ihnen
widerſprechen ſich direkt. Aus dieſem Chaos von Unrichtig-
keiten und Ungenauigkeiten die Wahrheit zu finden, iſt unend
lich ſchwer. ie dicht der Schleier iſt, der über den gegneri-
ſchen Maßnahmen gewöhnlich liegt, zeigt die Geſchichte jeden
Krieges. So marſchierte Mac Mahon auf Befehl der Regent
a mit 140 000 Mann am 21. Auguſt 1870 von Chalons
ab, um den in Metz eingeſchloſſenen Bazaine zu entſetzen. Erſt
am 23. Auguſt erfuhren die Deutſchen von dieſem Aufbruch,
und erſt am 25 hatte man die Gewißheit, daß Mac Mahon
ſich nicht, wie vermutet, nach Paris, ſondern nach Metz begeben
wollte. Die Nachricht, die hierüber alle Zweifel beſeitigte, kam
aber nicht vom Kriegsſchauplatze, ſondern aus Paris über Lon
don ins Hauptquartier. Auch von der Tann, der von Mitte
Oktober bis Mitte November 1870 in Orleans ſtand, um die
Zernierung von Paris gegen einen Angriff von Süden her zu
ſchützen, konnte ſich, trotzdem er 4450 Mann preußiſcher und
bairiſcher Kavallerie zur Verfügung hatte, keinen klaren Ein
blick in die Verhältniſſe des nur wenige Meilen entfernten
Gegners verſchaffen. Ein preußiſcher Generalſtabsoffizier
meinte noch am 8. November, daß die Franzoſen nicht an
greifen könnten, weil ſie zu wenig Geſchütze hätten, und am
nächſten Tage waren die Franzoſen mit 160 Kanonen und
75 000 Mann am Platze.

Die Gründe für dieſes Tappen im Finſtern liegen auf der
Hand. Es wird eben dem Kavalleriſten ſehr ſchwer, hinter die
feindlichen Kouliſſen zu ſehen, wenn ihm der Einblick mit dem
Gewehr in der Hand verwehrt wird. Auch die Spionage iſt
im Felde ein äußerſt gefährliches Handwerk. Wer dabei er
wiſcht wird, verfällt rettungslos dem Tode mit Pulver und
Blei. Dieſe Unſicherheit der Perſon des Rekognoszierenden
oder Spionierenden wirkt aber nicht nur inſofern auf die Mel
dungen zurück, daß ſie, weil zu haſtig oder auf zu große Ent-
fernungen beobachtet, ungenau ſind, ſondern ſie macht den
Kundſchafter auch ſehr leicht nervös und raubt ihm damit die
ruhige Arbeitsfraft. Und ſo neigt er dazu, alles aufzubauſchen,
und aus Mücken Elefanten zu machen. Außerdem kommt
ſpeziell für die Aufklärungsorgane des vormarſchierenden Sie-
gers hinzu, daß ſie ſich inmitten einer ihnen feindlich geſinntenBevölkerung befinden, die ſie irre führt und ihnen Hinderniſſe

in den Weg legt, wo ſie nur kann.
Während, wie wir ſahen, die Rekognoszierung dem Strategen

im Felde die größten Schwierigkeiten bietet, vollzieht ſie ſich
im Manöver äußerſt pomadig. Die Kavallerie kann ohne jede
Gefahr aufklären und guckt daher dem Gegner auf die aller
nächſten Diſtanzen ganz ungeniert in die Töpfe. Die Be
völkerung iſt liebenswürdig und 4 auf alle deu bereit
willigſt Auskunft. Und wie ſtark ferner der „Feind“ iſt und

Führer
r eintreten, ſo muß auch damit gerechnet werden, daß

was er vorhat, weiß man ſchon vorher ſo ziemlich genau. Aus
der Generalidee und Spezialidee, die man ſelbſt von der oberſten
Manöbverleitung erhielt, kann man leicht auf die Aufgaben und
Abſichten des Gegners ſchließen. So fällt dem Strategen
im Manöver mühelos in den Schooß, was er im
Kriege nur unter den größten Anſtrengungen und
Sorgen erhält. Damit aber bricht der Wert der Manöver
für den Strategen zuſammen, denn in einer vollkommen oder
nahezu ſicheren Situation Truppen marſchieren zu laſſen, iſt
wahrhaft kein Kunſtſtück. Es iſt eigentlich nur ein einfaches
a grerempet, das auch der mittelmäßigſte Generalſtäbler fertig

ringt.
Weiter bereiten dem Strategen im Felde die ſog. Friktionen,

d. h. unvorhergeſehene Zufälle, die plötzlich einen Faktor, mit
dem man bisher zu ſeinen Gunſten rechnete, ausſchalten,
ſchwere Stunden. Es wird z. B. eine wichtige Brücke ge-
ſprengt und damit gänzlich unerwartet der Nachſchub für das
eigene Heer um Tage verzögert oder der rechtzeitige Heran-
marſch einer Hilfskolonne unmöglich gemacht. Auch Natur-
ereigniſſe, zum Beiſpiel Ueberſchwemmungen, können den bis-
herigen Kalkül mit einem Schlage über den Haufen werfen.
Daß ſolche Friktionen den Führern die größten Verlegenheiten
bereiten, daß ſie ſogar ſchon halb erfochtene Siege in furcht-
bare Niederlagen verwandeln können, iſt ſelbſtverſtändlich. Nun
wäre es allerdings möglich, auch im Manöver plötzlich irgend
eine Brücke als in die Luft geflogen zu erklären oder eine
Hilfskolonne durch einen angenommenen Dammbruch oder ſonſt-
wie aufzuhalten, aber bei den großen Manövern kommt hier
doch die Anweſenheit fremder Potentaten, Offiziere und Bericht
erſtatter in Betracht. Läßt man wirklich ſolche unerwartete

der davon betroffene General oder einer ſeiner Untergeneräle
der Situation nicht gewachſen iſt, den Kopf verliert, Dumm-

über Dummheit macht und ſo das mit Pauken und
rompeten verkündete W „umſchmeißt“, er r

die Armee dem Spott des e er preis ken Bürde kann

in Gegenwart fremder Gäſte unmöglich riskiert werden. Die
Vepen Waffenübungen in Anweſenheit auswärtiger Patentaten,

ffiziere und Journaliſten müſſen eben mit Rückſicht auf den
Ruf der Armee glatt verlaufen, und damit werden dieſe
Rieſenmanöver noch wertloſer, als ſie es an ſich ſchon ſind.
Wie hemmend die Gegenwart ſolcher fremder Gäſte wirkt, hat
chon vor 150 Jahren Friedrich II. von Preußen erkannt.
riedrich hielt nämlich in den Jahren 1745--56 ſeine Manövertets unter ängſtlicher Fernhaltung aller ne Wat

ab. Bronſart von Schellendorf ſchreibt darüber in ſeinem Werk
„Der Dienſt des Generalſtabs“ u. a. folgendes:

„Die Prüfung, aber auch gleichzeitig die Fortbildung fürdie Verwendung in größeren Maſſen übernahm der König

ſelbſt auf den großen Uebungsfeldern, zu welchen vor dem
Krieg niemand, auch kein preußiſcher Offizier,

er nicht dienſtlich dort ſein mußte, Zutritt hatte. Eine
Poſtenkette um das Manöverfeld ſchloß dieſes ab.
Wohlunterrichtete Augenzeugen, die gerade nicht zu den unbe-
dingten Lobrednern des Königs S ören, verſichern, daß, ſeit
die Welt Waffen getragen, nichts Schöneres und mehr demKriege ehe geſehen worden als dieſe Uebungen.“

Erſt nach der Beendigung des ſiebenjährigen Krieges (1756
bis 63) wurden fremde Gäſte zugelaſſen. Bronſart von
Schellendorf ſchreibt hierüber, indirekt zugleich ein vernichten
des Urteil über die ſogen. Kaiſermanöver fällend: „Nach dem
ſiebenjährigen Kriege traf man die Vertreter aller europäiſchen
Heere auf den preußiſchen Uebungsfeldern. Der Zutritt ſtand,
nachdem die geſtellte Aufgabe des Widerſtandes gegen faſt dasanze Feſtland in W Ringen geh und voraus
ſchtrech mit dauerndem Erfolg gelöſt war, jedem offen. Daß

aber dadurch die Eigenart der Uebungen, wenn auch
h nur unerheblich beeinträchtigt worden iſt, kann
aum bezweifelt werden. Es iſt ſehr wohl möglich, daß ſchon
egen das Ende der Regierung des großen Königs die Glatt-heit der Form in Bewegung großer Maſſen zu ſehr

in den Vordergrund trat. Wie dieſes Verhältnis ſich in
den ſeinem Ableben folgenden zwanzig Jahren weiter entwickelte,
iſt bekannt. Das an den Fahnen der auf dem Tempelhofer
Felde in Linie avancierenden Bataillone angebrachte Aſtro-labium (Jnſtrument zum Winkelmeſſen) kennzeichnet die
Uebungen jener Zeit, und es hat ſich nicht als ein hinreichen
des Gegengewicht erwieſen, wenn Männer wie York und
Bülow in der Johannisburger Heide fern jenſeits der Weichſel
beſtrebt waren, im ſtillen die r anvertrauten, unlängſt ge-
bildeten Bataillone im Gefecht in zerſtreuter Ordnung zu üben.
So kam denn das Unglück von 1806 und 1807 über
uns.“

Aus dieſen Worten Bronſart v. Schellendorfs geht klar her
vor, daß er als die Hauptquelle der furchtbaren Nieder
lagen von 1806/7 die Prunkmanöver in Gegenwart
fremder Gäſte anſieht. Für einen der bedeutendſten preu-
ßiſchen Generalſtabsoffiziere immerhin ein intereſſantes Ge-
ſtändnis!

Wenn wir alſo rekapitulieren, ſo finden wir, daß der Stra-
tege im Manöver die beiden Haupthinderniſſe, die ſich im Kriege
entgegenſtellen, die Schwierigkeit der Aufklärung der gegne-
riſchen Maßnahmen und plötzlich auftretende e ionen, nicht
uvet Damit aber werden die großen Waffenübungen für

n Strategen nicht nur wertlos, ſondern ſie bringen ihn
auch noch in die große Gefahr, daß er ein Bild vom Kriegeerhält, das in Virklichkelt nur eine Parodie des-
ſelben iſt. Und zieht er ausgerüſtet mit dieſem Bilde, das
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ſich zum blutigen Ernſte wie ein Gewitterſturm auf einem
Parkteich zu dem Toſen des orkangepeitſchten Meeres verhält,
ins Feld, kann es ihm nur zu leicht paſſieren, daß ihm die
ſo plötzlich von allen Seiten entgegenſtehenden, gänzlich uner
warteten Schwierigkeiten über den Kopf wachſen.

Wenn aber der Stratege bei dieſen großen Manövern
nichts lernen kann, warum hält man dann ſolche ab? W
die unteren Truppenführer und Mannſchaften, die nur das
reine Gefecht zu lernen brauchen, thäten es Uebungen im
kleineren Rahmen auch, die zweifellos um etliche Millionen
billiger wären.

So urteilt der ſachverſtändige Gewährsmann unſeres Stutt-
garter Parteiorgans. Wir gehen noch weiter und ſagen: Bei
er gegenwärtigen Entwickelung der Handfeuerwaffen und Ge-

ſchütze kann ein Manöver auch keinen taktiſchen Wert mehr
haben. Einen Krieg giebt es unſerer Ueberzeugunnach in Mitteleuropa überhaupt nicht mehr, und es it

eine grobe Täuſchung des Volkes, wenn die Blätter beſtändig
wiederholen, das Heer ſei in der heutigen Stärke nötig, um
äußere Feinde abzuwehren.

Aus Frankreich.
Die Dreyfusfreunde ſind mit dem Verlaufe des Prozeſſes in

den letzten Tagen ſehr zufrieden. Zweifellos waltete und
waltet noch jetzt bei dem Kriegsgericht die große Neigung ob,Dreyfus wiederum zu verurteilen, ſie haben dazu jedoh abſolut

kein Material. Daß Dreyfus verraten habe, weiß kein einziger
mit der geringſten Thatſache zu belegen noch weniger, daß er
die im Bordereau aufgeführten Dokumente geliefert habe. Da
gegen ſteht feſt, daß Dreyfus ſich allgemein unbeliebt gemacht
jatte, und daß dieſer Umſtand von den Jntriguanten aus
i worden iſt. Aber ein unangenehmer, indiskreter Menſch
raucht noch lange kein Verräter zu ſein. Da trat der Herr

Du Breuil auf. Er erzählt allerlei belaſtende Märchen über
x

Gonſe mußte unter den ſcharfen, erbarmungsloſen Fragen des
Advokaten die Flucht ergreifen. Er opferte Henry, Du Paty
de Clam; er mußte zugeben, Eſterhazy gewarnt und ſich dadurch dienſtlich ſchwer vergangen zu haben Die Mitglieder
des Kriegsgerichts ſind ver iſt über die vor ihren Augen
erfolgende Sezierung eines der Hauptbelaſtungszeugen undſcheinen zu ahnen, daß die „Affaire“ doch nicht v Lnſeh liegt,

als ſie glaubten.
Die militäriſchen Belaſtungszeugen haben vor dem ihnen

furchtbaren Advokaten heilloſe Angſt. Um ſeinen feſten Griffen
r entgehen, ſtößt Boisdeffre ſogar den Eſterhazy von ſich ab.

nd als der Regierungs Kommiſſar Carriere am Freitag er
klärte, die Aerzte erlaubten Du Paty de Clam nicht die Reiſe
nach Rennes, da war wohl nicht einer im Saale, der nicht
gedacht hätte: Die Krankheit würde nicht ſo ſchlimm ſein, wenn
nicht gerade das Kriegsgericht ſtattfände.Rio nie iſt vor den Augen aller Welt eine ſo hochſtehende

Körperſchaft, wie es doch im bürgerlichen Klaſſenſtaate ein
Generalſtab iſt, ſo bis auf die Knochen blamiert worden, wie
jetzt in Rennes. Aus Bosheit, Dummheit, Schwatzhaftigkeitet ſich der Charakter dieſer Leute zuſammen, in deren Händen

eine der wichtigſten Aufgaben ruhte. Welchen gewaltigen Eindruck machte es, als Labori am Donnerstag den General

Mercier auf den Widerſpruch feſtnagelte, daß er ſich 1894
gegenüber dem damaligen Miniſter des Auswärtigen Hanotaux
verpflichtet hatte, die Anklage gegen Dreyfus nicht zu erheben,
wenn nicht außer dem Bordereau ſchwerere Beweiſe
gegen Dreyfus vorlägen, daß er aber dann die Anklage doch
erhoben habe, ohne von ſeinen ſchwereren Beweiſen den
Miniſtern Kenntnis gegeben zu haben. Weshalb hat Mercier,
das war die ſchwer wiegende Frage Laboris, dem Miniſterrate
nicht von den geheimen, dem Kriegsgerichte mitgeteilten Be
weiſen Kenntnis gegeben Mercier verweigerte die Antwort
mit derſelben Begründung, das ſei eine politiſche Frage und
gehöre nicht vor das Kriegsgericht.

Den Hauptſchlag zur Kennzeichnung Merciers und an
Machenſchaften führte Labori am Donnerstag aber durch den
General Chamoin, welcher in den erſten Tagen der Ver-
handlungen vor dem Kriegsgericht in Rennes in den geheimen
Sitzungen als Vertreter des Kriegsminiſteriums die Dokumente
des militäriſchen geheimen Aktenſtückes vorlegte und erläuterte.
Chamoin hatte vom Kriegsminiſter Gallifet den Auftrag er
halten, die Geheimakten Unparteiiſch zu erläutern, aber
unter keiner Bedingung auf die als falſch erkannte erſte Verſion
der Panizzardi Depeſche zurückzukommen vielmehr W Cha
moin namens der Kriegsverwaltung erklären, daß nur derText richtig iſt, welcher baagt Dreyfus hatte mit Jtalien nichts

zu ſchaffen. Mercier war von dieſem Auftrage Chamoins ins
gen unterrichtet.

m Donnerstag mußte nun Mercier, durch Labori ge-
drängt, eingeſtehen, daß er verſucht hat, auch in dieſes
Kriegsgericht ein geheimes und gefälſchtes Dokument
einzuſchmuggeln. Mereier mußte zugeben, daß er am Tage
der Eröffnung des jetzigen Kriegsgerichts dem General
moin, als dem mit der Erläuterung des geheimen Doſſiers
trauten Vertreter des in dem Augenblick,
als dieſer im Begriff war, das Gerichtslokal zu betreten, einen
drei Seiten umfaſſenden Kommentar der Depeſche
Panizzardis zur Kenntnisnahme und Verwendung
eben habe. Die zweite und dritte Seite des Kommentars enthielten offenbar falſche Angaben, die in offenem Wider

ſpruch mit dem vom Kriersminiſterium und dem Miniſterium



r S

e

e ehe
F e

ee ne e
g anerkannten und

Me nühztendes W TexteDepeſche ihm nunnichts mehr. Er iſt Er leugnet auch nicht mehr die
e ſondern nur die Schuld anderen Leuten auf

des ndes Du Paty de Clams verlangte Labori am g, es ſollten von ſeiten des Gerichts
Aerzte beſtimmt werden die den Kranken unterſuchen. Der
Präſident lehnte das Verlangen ab.

Außer unwichtigen Zeugen trat am Freitag ein Diener im
Kriegsminiſterium auf, der hat, wie Dreyfus die Liſte,
in welcher die Truppen Einſchiffungsſtellen angegeben
kopierte. Dreyfus erwidert: „Jch kopierte die LiſteSahle fes! des Hauptmanns Beſſfe.“ (Bewegung im
Saale.

Als erſter Schreibſachverſtändiger erklärt Gobert, Schreib
ſachverſtändiger des Appellgerichts und der Bank von Frank
reich, daß die Schrift des Bordereaus nicht die von Drey
fus iſt. Gobert erwähnte ferner die wegen ſeines Gut-
achtens gegen 9 gerichteten Schmähungen, fügte aber Ap u:
„Jch darf mich nicht beklagen, wenn ich dieſen Unglü
hier anſehe.“ Gobert erzählte, 1894 habe man ihm verweigert,das Bordererau durch Photographen photographieren zu laſſen

Das Miniſterium habe den Vorwand gebraucht, daß ſonſt ganz
Paris das Bordereau am nächſten Tage kennen würde. Man
habe ihm auch den Namen des vermutlichen Schreibers des
Bordereaus voreithalten. Sein dahingehendes Erſuchen ſei
vom Miniſterium mit Entrüſtun rn und gleichzeitig ſei die Schriftunterſuchung Bertl lon übertragen wor-

den, der nach einer Arbeit von einigen Stunden ganzbeſtimmt Dreyfus der Urheberſchaft be ichtigt habe
Nach ſeiner (Goberts) Ueberzeugung ſei das Vorderean das

Werk Eſterhazys man brauche bloß die Handſchriften zu ver-gleichen, um ſich davon zu überzeugen. (Bewegung.) Die
Flüſſigkeit der Schrift ſchließe den Gedanken einer Nachahmung aus.

Hierauf wird als zweiter Schreibſachverſtändiger Bertillon
vernommen, ein Mann mit blaſſem Geſichte und den unheim-
lichen Augen eines mit einer Wahnſinnsidee behafteten Menſchen.
Er bittet den Präſidenten um Erlaubnis, ſein Material herein
bringen zu dürfen. Der Präſident nickt. Und nun erſcheint
das, was Bertillon ſein „Material“ nennt. Der Aufmarſch
keines Karnevalzuges hat jemals einen größeren Heiterkeits-
v ier kräftige Unteroffiziere ſchleppen, hochrot
vor Anſtrengung, Rieſenmappen in Mannshöhe, igantiſche
Reißbretter, einen Berg metergroßer, mit Photographien und
Plänen beklebter Blätter herein. Das Publikum ſchwelgt in
Heiterkeit. Der Präſident, die Richter, der Regierungskom-
miſſar, alles lacht. Bertillon öffnet die erſte Mappe (man muß
n einen beſonderen Tiſch bringen, um ſie ausbreiten zu können).

beginnt: Die mündliche Darſtellung meiner Theorie iſt nur
für eine ſehr geringe Anzahl von Perſonen verſtändlich. (Er-neute Heiterkeit.) Seh bitte daher das Kriegs ericht, Photo-
graphien und anderes Material vorlegen zu dürſen. Der Präſi-

dent nickt ſeufzend. Bertillon ſucht dann, ſo weit man die
Sache verſteht, zu erklären, daß das Bordereau ein Schlüſſel
wort habe, das Wort „intérèt“, und daß man mit Hilfe dieſes
Schlüſſels die Worte des Bordereaus in andere Worte ver
wandeln und ſo den Sinn herausfinden könne. Er
hält ein metergroßes Schema in der Hand und überreicht jedem
Richter eine kleinere Nachbildung davon. Der Präſident ſchwankt
zwiſchen Heiterkeit und Verzweiflung. Man kann den Richtern
anſehen, daß ſie kein Wort verſtehen. Allmählich ſchlummert
der Saal ein. Nur die Generalſtabszeugen, die Bertillons
Ausführungen für ſehr beweiskräftig erklärt haben, fühlen ſichnoch e Aufmerkſamkeit zu Feuqhein achdem Bertillon
eine halbe Stunde geſprochen bat, kommt es zu einer Szene

hoher Komik. Bertillon breitet auf dem Tiſch des Kriegs
gerichts vor dem Präſidenten einen großen Plan aus, auf dem
er mit Hilfe eines durchſichtigen Linienblattes irgend etwas, es
iſt ſchwer zu ſagen, was, zu beweiſen ſucht. Die Richter und
Erſatzrichter erheben ſich, und es bildet ſich eine gemütliche
Gruppe, in deren Mitte Bertillon doziert. Labori und Demangebitten, gleichfalls herantreten zu dürſen. Der Präſident ladet

ſie mit vergnügtem Lächeln ein, als wollte er ſagen, geteilter
Schmerz iſt halber Schmerz. Nach einer Weile wirft Labori
mit der Geſte eines Mannes, der abſolut nichts begreift, die
Arme gen Himmel und kehrt auf ſeinen Platz Arie Die
Richter können ihre Heiterkeit nicht verbeißen. ertillon aber
ruſt, ſeine Stimme prophetiſch erhebend, aus: Dieſes Phä-
nomen iſt nicht natürlich und Dreyfus kann der
Autor des Bordereaus ſein.“ Um 10 Uhr unterbricht
der Präſident ihn und läßt eine Pauſe eintreten. Nachdem er
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erklärt Bertillon nunmehr, nach ſeinem Syſtem

zu wollen, erBrille auf und b u ſchreiben, während der Saal in
ironiſcher Stimmung verharrt. Als Bertillon nach 10 Minuten
noch immer ſchreibt, fragt ihn der Präſident, ob er no nicht

tig ſei. r überreicht Bertillon ſein Opus. Die Richter,
erteidiger, der Regierungskommiſſar und der Greffier bilden

eine Gruppe. N eugierige Betrachtung, hierauf allgemeines
Kopfſchütteln. Ve n J „Jch habe unter ſchlechten Bedingungen gearbeitet. Die i t nicht glatt.

iſt gar nicht zu ſagen, ſo wird der Frankfurter u
depeſchiert, welchen zugleich lächerlichen und peinlichen Eindru
die Ausſage Bertillons gemacht hat, die den Stempel abſoluten
Wahnſinns trägt. Jn einem anderen Gerichte unter gewöhn
lichen Umſtänden hätte der Präſident dieſem e nach der
erſten halben Stunde ein Ende gemacht, und auch hier hätte
Bertillon nicht lange geſprochen wenn er von der Ver
theidigung geladen geweſen wäre; da er aber von der Anklage
eladen war und da die Generale unten im Saal, welche ihreUeber eugung von der Schuld a noch heute auf das

Gutachten Bertillons ſtützen dieſen Jrrſinns Phantaſien zu-
hörten, als wären ſie die höchſte Weisheit, ſo ließ der Präſident
des Kriegsgerichts Bertillon gewähren. Bertillon iſt übrigens,
obwohl er dem Kriegsgericht beinahe eine ganze Sitzung ge-raubt hat, mit ſeiner Demonſtration noch nicht fertig er ſa rt

am heutigen Sonnabend fort.
Als Beweis für die Unſchuld Dreyfus' wird ein Brief des

verſtorbenen italieniſchen Botſchafters r angeſehen,
der kurz vor ſeinem Tode ſchrieb: „Jch fühle den Tod kommen,
aber ich fürchte ihn nicht, denn ich leide r ch bedauere
nur, ſterben zu 2 bevor ich die Unſchuld des un
glücklichen Dreyfus feſtgeſtellt ſehe.“

Das Urteil wird vorausſichtlich erſt Mitte September
gefällt werden können. Es ſind noch etwa 30 Belaſtungszeugen
und etwa ebenſo viele Entlaſtungszeugen zu vernehmen. Die
Plaidoyers mögen dann auch noch vier bis fünf Tage in An
ſpruch nehmen.

Von der „Feſtung Guerin“ iſt zu melden, daß die Be
lagerten ernſtlich ausgehungert werden ſollen. Die
von Lebensmitteln wird energiſch abgeſchnitten. Als die Markt-
frauen Guerin Nahrungsmittel zuführen wollten
daran gehindert.

Wie man uns behandelt.
Die Genoſſin Zietz in Hamburg war wegen Preßvergehen

mit 3 Tagen Gefängnis beſtraft worden, welche ſie vor einigen
Tagen „verbüßte“. Die Behandlung, welche Frau Zietz zu
teil wurde, iſt wieder ein Beweis mehr für die Notwendigkeit,
eine geſetzliche Reform des Strafvollzugs w. die
den Kulturfortſchritten der Jetztzeit entſpricht. Genoſſin Zietz
erzählt ihre Erlebniſſe im Hamburger Echo. Nachdem ſie auf
den deprimierenden Eindruck hingewieſen, den es macht, wenn
man am erſten Tage von Pontius zu Pilatus geſchickt wird
und immer wieder erklären muß, weshalb „man hier ſei“,
ſchreibt Frau Zietz:

„Was mich veranlaßt, heute die Spalten unſeres Organs in
Anſpruch zu nehmen, das iſt die Behandlung, die ich er
fahren von ſeiten des Arztes. Zum beſſeren Verſtändnis
der Leſer werde ich das ganze Geſpräch, das ich mit dem Arzte,
dem Herrn Dr. Röſing, hatte, in Form von Frage und Ant-
wort wiedergeben. Die erſte Frage des Arztes war nach der
Urſache der Beſtrafung. Antwort: Wegen Uebertretung des
Preßgeſetzes. Arzt: So, was haſt Du denn gemacht? Nachdem hierauf die Antwort erfolgt, der Arzt äuiſo deswegen ſoll
ich mir die Mühe gen ich u unterſuchen Na, wegen
der drei Tage wirſt Du Dich wohl nicht allzu ſehr grämen,Du biſt doch jedenfalls ſchon öfters hier geweſen und biſt es
ſchon gewohnt. Worauf ich dem Herrn antwortete: Allerdings
Herr Doktor, iſt es das erſte Mal, daß ich beſtraft, aber gu
das erſte Mal, daß ich von einem Arzte mit „Du“
angeredet werde. rig Alſo das kränkt Dich ſo ſehr
Darüber fühlſt Du Dich beleidigt? Ja, weißt Du, das haſt
Du auch gor nicht nötig, Dir gefallen zu laſſen, darüber kannſt
Du Dich beſchweren. Aber weißt Du, das kann Dir auch
paſſieren, wenn Du zu mir in die Sprechſtunde kommſt, mit
Du angeredet a werden Na, dann gehen Sie da mal
auf, aber ſchnell! Fir! fir! wir haben nicht lange Zeit. Als
ich hinaufgeklettert war auf das Geſtell, das zum Zwecke der
Unterſuchung aufgeſtellt iſt, beſann der Herr Doktor ſich eines
anderen und u r Wärterin, es ſei ſchon gut, ſei nicht
nötig, worauf dieſe mich wieder herunterſteigen hieß. Ob das
dem Herrn Doktor vielleicht nicht ſchnell genug ging, oder ober mich ſeine Autorität fühlen laſſen wollte, 3 nicht, als
er mit dem Aufgebot ſeiner ganzen Lungenkraft mich anſchrie:
Nu aber 'raus! Fir! Marſch!

in
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Zur Erinnerung. Als der Reichstag am 23. März 1895
den Antrag Levetzows auf Degrisng es Prſten Bismarck
ablehnte, depeſchierte Wilhelm II. an Bismarck:

n den
Fürſten von Bismarck, Herzog von Laueorg

Friedrichsruh.
Eurer Durchlaucht ſpreche ich den Ausdruck tiefſter Ent-

rüſtung über den eben gefaßten Beſchluß des Reichstags
aus. Derſelbe ſteht im vollſten Gegenſatz zu den Gefühlen
aller deutſchen Fürſten und Völker.

Wilhelm II., R.
Und nachdem am 20. März 1897 der Reichstag mehrere Kreu
er abgelehnt hatte, verlas am 24. April desſelben JahresPrinz Heinrich an Bord des Flaggſchiffes König Wilhelm der

verſammelten Mannſchaft folgende Depeſche r Bruders
Jch bedauere tief, daß Jch Dir zu der Feier kein h

res Schiff als den König Wilhelm zur Verf gung ſtellen
kann, während andere Nationen mit ihren Kriegsſchiffen
länzen werden. Dies iſt die traurige Folge des Verhaltens jener Vaterlandsloſen, die die Anſchaffung de

notwendigſten Schiffe zu hintertreiben wiſſen.
werde aber nicht eher raſten, als bis Jch Meine Marine au
dieſelbe Höhe gebracht habe, auf der ſich die Armee befindet.

Jetzt hat nun das Abgeordnetenhaus, in dem die Konſervativen
herrſchen, die Kanalvorlage abgelehnt, für die Wilhelm II. ſich wieder
holt und ſehr entſchieden ausgeſprochen hatte. Eine Kund-
gebung, wie die beiden vorſtehenden, iſt es bisher nicht
erfolgt.

Der Kronrat ſoll, wie die Köln. Ztg. geheimnisvoll an
deutet, allerdings einſtimmig anerkannt haben, daß es nicht ſo
weiter gehen könne und daß man die Zügel, die jetzt auf demBoden ſchweifen, wieder ſchärfer an ſehen müſſe. Dieſe
Weisheit hätte das rheiniſche Blatt für ſich behalten können,
denn ſie beſagt gar nichts.

Als Umſturzpartei wird von einem badiſchen offiziöſen
Blatte nun auch das Zentrum bezeichnet, weil es die „ſtaats-
erhaltenden“ Parteien bekämpfe. Und das Zentrum ſei um ſo

als es unter dem Schein der Ordnungsliebe im
Prieſtergewande das Volk verleite und täuſche.

Es geht auch ſo. Nun ſind ſchon 14 Monate verfloſſen,
daß Herr Kirſchner auf ſeine Beſtätigung als Oberbürger-
meiſter von Berlin warten muß.

Als Nachfolger des Herrn v. d. Recke wird der
Miniſterialdirektor v. Bitter genannt, der bis 1888 die Leitung
der offiziöſen Preſſe und die Wahlmache zu beſorgen hatte.

Ein Opfer der Kanalvorlage iſt Prof. Jrmer geworden.
Er iſt ſeiner Stellung als Hilfsarbeiter im Kultusminiſterium
enthoben worden, weil er gegen die Kanalvorlage geſtimmt hat.

Jm r des Verkehrs. Auf dem Neckar iſt wegen
der Kaiſermanöver vom 4.--14. September die Floßſperre ver
fügt worden. Wer m den Flößern den ihnen dadurch
entſtehenden Verluſt „Zivilpack“ muß nicht nur die
Millionen aufbringen, die ſolche militäriſche Schauſtellungen
koſten, ſondern es werden auch ehrlich arbeitende Bürger auf
Tage und Wochen in ihrer Berufsarbeit gehindert, um dem
Manöbverſpiele genügend Raum zu ſchaffen.

Verſetzungen „im Jntereſſe des Dienſtes“. In jüngſter
Zeit iſt der Kampf gegen BeamtenVereine von der Regierung
mit verſtärktem Eifer aufgenommen worden. Als neueſte Etappe
in dieſem Kampfe iſt das Vorgehen gegen den Verband der
deutſchen Militäranwärter von Jnvaliden zu bezeichnen. Vor
kurzem wurde, nach der Frankf. Ztg., der erſte r des
Verbandes, Stein, von Berlin „im Jntereſſe des Dienſts“
nach Glatz verſetzt. Eine zweite Verſetzung trifft am 1. Okt.
den Straßburger Führer des reichsländiſchen Zweigvereins des
Verbandes der Militär-Anwärter, e len Mayer, der
nach Kolmar verſetzt wird. Nach den ahrungen, die mit
dem Poſtaſſiſtenten Verbande gemacht worden ſind, pflegen ſolche
Verſetzungen das Vereinsintereſſe nicht nachteilig zu berühren.mehrere Stunden ſein Publikum zur Verzweiflung gebracht

m

Der RKiutterſohn.
Roman aus der Gegenwart von Arthur Zapp.

(Nachdruck verboten.)
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Fünftes Kapitel.
Als Karl am nächſten Mittag von der Arbeit nach Hauſe

kam, traf er Helene noch in der Wohnung an; ſie hatte ſich am
Morgen etwas verſpätet und die Erledigung ihrer Pflichten
hatte ſie deshalb etwas länger als ſonſt feſtgehalten.

Sie rüſtete ſich zum Weggehen, als draußen die Flurklingelertönte; ſie eilte hinaus um zu öffnen, und kehrte mit einem
fremden Herrn ins Wohnzimmer zurück.

Alle blickten erſtaunt auf, während der Herr ſich mit den
Worten „Habe ich das Vergnügen, Herrn Köſter zu rechen
dem ſich mechaniſch von ſeinem Stuhl erhebenden Hausvater
näherte.

Der Fremde iſt ſehr anſtändig gekleidet, in der Hand hält er
einen tadelloſen glänzenden Zylinderhut; aber in dem Blick
ſeiner luchsartig umherſpähenden Augen, die jeden Gegenſtand
im Zimmer auf ſeinen materiellen Wert zu prüfen ſchienen,
ſowie in ſeiner ganzen Phyſiognomie, in der ſich ein raubtier-
artig lauernder, begehrlicher Charakter ausprägt, liegt etwas
Abſtoßendes, peinlich Berührendes.

„Mein Name iſt Vogel,“ erklärt er ruhig und ſicher; „Jäger
aße 130.
Der alte Köſter iſt noch immer kg erſtaunt über den uner

warteten und ihm unerklärlichen Beſuch, daß er ſich nicht ein
mal zu der ſelbſtverſtändlichſten Höfſlichkeit aufzuſchwingen
vermag.

au Köſter aber, die im ſtillen den Zuſammenhang dieſes
Beſuches mit irgend einer Angelegenheit ihres Lieblingsſohnes

trägt einen Stuhl herbei und ladet freundlich zum
tzen ein.

Herr Vogel nickt dankend und ſetzt r er ſchlägt behaglich
ein Bein über das andere und ſchickt ſich an zu ſprechen.

Helene, die noch im Zimmer iſt und neben Frau Köſter ſteht,
vendet z um zu gehen.

Frau Köſter faßt mit einer unwillkürlichen Bewegung nach
ihrer und hält ſie zurück.

Karl ſteht am Fenſter, ſeine Augen wandern hin und her;
ſein Jntereſſe iſt geteilt zwiſchen dem Fremden und Helene;
er überlegt, wie er es anſtellen ſoll, ſie zu ſprechen und über die
Vergnügungen des letzten zu befragen.

„Sie haben einen Sohn, Herr Köſter,“ der Fremde
mit einem Lächeln, das verbindlich ſein ſoll, „der Kammer-
gerichtsreferendar iſt; ein ſehr netter, feiner, junger Mann.“Ueber Vater Köſters Züge breitet ſich ein tolges Lächeln er

nickt bejahend.
Frau Köſter, ſtrahend von gerechtem Mutterſtolz, fällt freudig

triumphierend ein
„Das iſt unſer Otto, zwei Kennen Sie ihn
Herr Vogel aus der Jäger traße nickt.
„Habe die Ehre,“ ſagt er, und ſeine Luchsaugen bemühen ſich,einen wohlwollenden Ausdruck zu zeigen. J kann Sie nur

zu einem ſolchen Sohn beglückwünſchen,“ fährt er fort, und ſeinOberkörver macht eine neigende Bewegung nach Frau
Köſter hin: „Ein talentvoller junger Mann, ein kluger,fleißiger junger Mann, und wie ich höre, ſteht ihm eine große

Zukunft bevor.“
Frau Köſter iſt ganz aufgelöſt in Wonne und Glück ihre

freudige Erregung möchte ſich irgendwie Luft machen ſie er
wägt, ob ſie dem Fremden nicht ein Gläschen von dem Weine,
den ihr der Arzt zur Stärkung verordnet hat, anbieten ſoll.
Sie preßt die Hand Helenes, die ſie noch immer in der ihren
feſthält, mit einer Kraftaufwendung, die auf das junge Mädchen
eine faſt ſchmerzhafte Wirkung ausübt.

Den alten, ehrlichen Köſter macht das geſchmeichelte Vater
warm, und auch den jungen Mann am nſter durch

chauert ein angenehmes Gefühl als Bruder des Belobten.
„Sie haben wohl mit meinem Sohn amtlich zu thun wagt

Vater Köſter zu fragen, der endlich gar zu gern wi ſen möchte,
was den geheimnisvollen Fremden zu ihm geführt hat; er ver
mutet in ihm einen Vorgeſetzten Ottos oder eine ähnliche
werfen.„AmtlichEin flüchtiges, hartes Lächeln zuckt um die Mundwinkel des

errn Vogel; er fährt mit einer unwillkürlichen Bewegung
einer Rechten an die Bruſttaſche ſeines Rockes.

„Amtlich? nein ich ſtehe mit Jhrem Herrn Sohn nur
in geſtrige Verbin ung Der Herr Referendar beehrt mich
mit ſeiner Kundſchaft. ein Gott,“ die Geſichtszüge des
Fremden verziehen ſich zu einem Grinſen „Sie wiſſen wie
die n Herren ſind ein bißchen leicht ſind ſie ja alle, und
Geld brauchen e immer. Aber ſchadet nicht, wenn nur etwas
Tüchtiges nachher aus ihnen wird. Und aus Jhrem Sohn

per 'ne Erxzellenz; darauf gebe ich Jhnen Brief und
iege
Aber dieſe tröſtliche Verſicherung machte nicht mehr den be

abſichtigten Eindruck auf die Anweſenden in aller Mienen malt
ſich eine inſtinktive, unbeſtimmte Unruhe.

er Köſter blickt ganz verdutzt dre und Frau Köſter läßt

unwillkürlich Helenes Hand fahren von ihrem freundlichen,
runzlichen Geſicht iſt der verklärende Glanz geſchwunden; ihre
gen ängſtlich zwiſchen ihrem Mann und dem Fremden

in und her.
Karl iſt der einzige, dem jetzt ein ziemlich klares Verſtändnis

der Situation aufgeht. Die elegante Einrichtung von Ottos
Zimmer, das er vor wenigen Wochen betreten, die geſtrige

zene vor dem Zirkus, wie Otto mit Helene eine Droſchke
erſter Klaſſe beſtiegen, taucht vor ſeinem 4aſtisg Auge auf
und er ahnt die wahre Miſſion des freundlichen Lobredners.

Herr Vogel knöpft ſeinen Rock auf: er greift in die Taſche und
giebt ein n von egr ſfener und dick-auchigem Ausſehen re er öffnet es langſam und entnimmt
demſelben einige zuſammengefaltete Papiere von einem ganz
beſtimmten Format.

Beim Anblick dieſer Papiere befällt den alten Köſter ein un
willkürlicher Schrecken.

dege macht eine Bewegung, um ſig diskret zu entfernen.
z Köſter aber erfaßt im Nu ihre Hanb und hält ſie

zurück.
Herr r nimmt, während Köſter langſam in den Papieren

blättert und zwei davon bedächtig entfaltet, von neuem mit
einer widerlich häßlichen Miene das Wort:

„Jch weiß,“ ſagte er, „Sie ſind ein ehrlicher, ein anſtändiger
ein gerechter Mann, e Köſter ich weiß auch, daß Sie be

g. u. Ko., einer feinen, reſpektablen Firma, angeſtellt ſind.
ie i in Geidſachen Beſcheid und Sie werden nicht zu

laſſen, daß einem armen Geſchäftsmann Schaden zugefügt wird
Sie wiſſen, daß Wechſel am Verfalltage eingelöſt werden müſſen
und daß der Girxant ebenſo gut haftbar iſt wie der Acceptant.“

Er hält dem Alten die beiden Papiere hin, die er vorher
arg geglättet hat.
Köſter nimmt die Iänglichen Blättermechaniſch in Empfang und ſtarrt ſie mit wirrenden Blicken an.

Aber er iſt nicht fähig zu leſen die Buchſtaben flimmern ihm
vor den Augen; er ſitzt wie betäubt, wie verſteinert da.

„Was wollen Sie von mir?“ fragt er endlich mit heiſerer
Stimme.

„Was ich will Der Sprechende zuckt mit den 29 eln und
in ſeinen Luchsaugen glänzt es. möchte Sie t r er

errn Sohnes gefälligſt einher dieſe beiden Accepte Jhres
zulöſen.

Der Alte ſitzt noch immer regungslos und blickt ſtarr auf dielätter in ſeiner Hand ſein Geſicht hat ſich völlig entfärbt; er

iſt blaß bis in die Lippen.
Fortſetzung folgt.)
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vor 29 Jahren bei St. Privat im Feuer geſtanden und iſt
deshalb milde geſinnt, insbeſondere da der alte Bettler den
a 1870/71 ebenfalls mitgemacht hat, alſo Kriegs

merad von ihm iſt. Mit einer Berwarnung kommt der Alte
davon. Freudenthränen in den Augen verläßt er die Wache.
Draußen ſchenkt ein Wohlthäter dem Alten eine Mark, bezahlt
ihm in der nächſten Wirtſchaft auch ein warmes Mittagsbrot,

dieſes Jahres dem Kaufmann Juſt 56 Kiſten, die pro Stü
45 Pf. Wert hatten, unter dem Vorwande, er habe einen Käufer
dafür, und am 10. Februar ſowie 20. April zwei hieſigen

leiſchermeiſtern Hunde im Werte von je 15 M. abgeſchwindelt.

er Angeklagte war r der Staatsanwalt hatte eine

eine geſetzlicheBeſtimmung, aus welcher hervorgeht, daß wir im arige
das Verſammlungsrecht nicht haben, umgekehrt exiſtieren Ver
rdnungen mit Geſetzeskraft, welche das Vereins- und Vernene regeln, nebenbei gilt doch auch für unſere
leinſtaat die Reichsverfaſſung. Wenn man am grünen Tiſchaber glaubt, uns mit ſolchen Radelſtichen tot machen zu wollen,

n Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 8 Monaten beantragt. Der Ge
dann irren ſieg.e e Müringiſwen Verwandten preußiſchen Kraut richtshof ging aber über den Strafantrag hinaus und erkannte
junkertums. Sie ſcheinen den harten Kopf des Thüringers nicht auf 2 Jahre Zuchthaus mit Nebenſtrafen.

damit der Greis ſich einmal wieder ſatt eſſen kann. u kennen wir empfehlen ihnen das Studium der Thüringer Wer mag der Vater ſein Unter Ausſchluß der Oeff
So berichten Berliner Blätter. Wenn nun aber zufälliger eſchichte, damit ſie es begreifen lernen, wenn das Thüringer lichkeit wurde verhandelt gegen die unverehel. Mamſell lſa

weiſe der Tag von St. Privat nicht geweſen wäre? Nun, ſo Volk auch für ſich die Nutzanwendung zieht aus dem Wort des chaumburg aus Gottenz, geb. in Plößnitz, 20 Jahre alt.
Schmied von Ruhla. Dann heißt es aber nicht „Landgraf“
ſondern „Bauer werde hart“.

Von den Beſchlüſſen der Konferenz noch WPpigragen daß
dieſelbe ſich nach Debatte mit 10 gegen 8 Stimmen
dafür entſchied, daß Gemeindevertreter Arbeiten für die Ge
meinde nicht ausführen dürfen.

Ein u Vergnügen leiſten ſich die bürgerlichen
Blätter, indem ſie berichten, ein ſozialdemokratiſcher Stadtver-ordneter in Solingen habe an der Vegrützun des Kaiſers teil

r Es handelt peh dabei um einen Herrn Langenberg,
er ſchon vor Jahr und Tag aus der ſozialdemokra-

tiſchen Partei J r worden iſt, während diebierehrlichen Konſervativen den Freiherrn v. Hammerſtein auch
dann noch als ihren Führer gewähren ließen, als ſie
Lumpereien ſchon längſt kannten. Das iſt der
geſehen davon, daß Langenberg doch nach M

Sie ſoll in der Nacht vom 25. zum 26. Mai d. J. in Gottenz
den Tod ihres neugeborenen Kindes dadurch fahrläſſig ver
ſchuldet haben, daß ſie dem Kinde nicht die erforderliche Pflege
angedeihen ließ und ſomit die Erſtickung des Kindes unter dem
Deckbett bewirkte. Die Angeklagte befand ſich in Unterſuchungs-
haft. Das nach tellung der Oeffentlichkeit verkündete
Urteil lautete auf Freiſprech ung und Aufhebung des Haft
befehls. Jn der Urteilsbegründung hieß es, daß die Angeklagte
damals ſehr aufgeregt geweſen ſei und nach der Geburt nicht
e ehandelt habe. Ob ſie vor der Geburt fahrläſſig
gehande

t der Alte eben „nicht ſatt
jätte ins Gefängnis wandern
Weltordnung!

„Ehrenamtliches“ der Unternehmer. Das Amt eines
Weſen einer Berufsgenoſſenſchaft iſt ein ehrenamtliches.
Wie ſteht es aber in Wirklichkeit damit? Der Vorſitzende der
Norddeutſchen Holzberufs ein ßer Backhaus, er
r e 15 000 M., der Vorſitzende Hahn von der Zucker
erufsgenoſſenſchaft 12 000 M. Der Vorſitzende Bandke von

der Tiefbaugenoſſenſchaft erhält 10 000 M., die auf 15 000 M.
erhöht worden wären, wenn es die Aufſichtsbehörde nicht ver
boten hätte. Bei der eng BaugewerksberufsGenoſſen-
ſchaft erhalten fünf ehrenamtliche Leute 30 000 M. Das nennt
man „unentgeltliche“ Ehrenämter!

z eſſen“ bekommen, ſondern
önnen! Herrliche, göttliche

abe, bleibe dahingeſtellt.
Erfolglos war die Berufung des Stagtsanwalts gegen das

t freiſprechende Urteil des Fleiſchermeiſters Theile von hier, der
ie ſeine vom hieſigen Schöffengericht von der Ankloge der Steuerhinter-

Unterſchied ab n freigeſprochen worden war. Theile hat für das Steuer-
Dafür werden aber auch einung der Konſer- jahr 1897-98 ſein Einkommen auf 3000 bezw. 4636 Mark ein

ie im i vativen etwas Löb liches gethan hat, während Ehren-Hammer geſchätzt und hat, was nachweislich ſein ſoll, im ſelben Jahreper geh ſten Arbeiter auf den niedrigſten Prozentſaß hin ſein Schuftereien gerüete einen ma von 127 000 k. gehabt. Mehrere Sagverſtandige
leiſchermeiſter aus Leipzig und Halle, bekunden überein

timmend, daß bei den teuren Viehpreiſen der hohe Jahres
umſatz gar keine beſtimmten Anhaltspunkte für einen höheren
Reingewinn biete. Der Angeklagte behauptet, er habe bei dem

Die ſpaniſche Sozialdemokratie hat auf den 16. Sept.
nach Madrid einen Parteitag einberufen.

Eine Landeskonferenz der heſſiſchen Sozialdemo
Zur Prügelftrafe nimmt die Kreuzztg. in ihrer ſprige

kraten n anderem auch mit den „taktiſchen
Nummer Stellung bei Beſprechung eines die Wiedereinführung
dieſer rohen und verrohenden Strafe empfehlenden Buches des Streitfragen“. eferent iſt Dr. David angegeben. Die Umſatz noch ſein baares Geld zugeſetzt. Das Gegenteil ließza eri r iſt rer att ſt Anregung iſt von den Dighener Genoſſen ausgegangen. Es ſich nicht nachweiſen, da eine überſichtliche Buchführung nicht
as Prügeln. Da Probieren bekanntlich über Studieren geht, macht ſich jetzt eine ſtarke Regung für die Gewinnung eines vorhanden war. Ein Sachverſtändiger erklärte auch, daß der

wird wohl die Redaktion des Junkerorgans nicht verſäumen, Korreferenten geltend. David ſteht bekanntlich auf dem Bern- o viel abwerfe, einenr e h r von 127 000 Mk. nicht ſſich einmal auf die Bank ſchnallen und ein Dutzend Hiebe oder ſten Standpunkt. ndigen Buchhalter einzuſtellen. Der Staatsanwalt beantragte
d ſich aufbrennen zu laſſen, damit ſie die „erziehliche“ Wir- Von der Redaktion des 559 Mk. Geldſtrafe, aber der Gerichtshof verwarf die Berufungweizeriſche rtorreſe-

Volksrecht in ar tritt Genoſſe Dr. Graf und von der
Redaktion der Arbeiterſtimme, die ebenfalls in Zürich erſcheint,
Genoſſe Dr. Schmidt zurück. Die unbefriedigende finanzielle
Lage dieſer Blätter ſcheint die Urſache beider Rücktritte zu ſein.

Gewerkſchaftliches.
Holzarbeiter. Den Mund recht voll nehmen die Leipziger

Unternehmer in der Bau und Möbelbranche, deren Arbeiter
ſeit geſtern ſtreiken, nachdem die Unternehmer die geſtern inunſerem Blatt bekannt gegebenen Forderungen ab lehnt haben.

Die Herren wollen am 15. Oktober ſämtliche Betriebe für
Tiſchler und Maſchinenarbeiter ſchließen und alle Streikenden,
die binnen 14 Tagen nicht die Arbeit wieder aufnehmen, ein
halbes Jahr lang aus allen Betrieben ausſchließen. Die
Herren werden wohl ihre Suppe erſt etwas blaſen müſſen, ehe
ſie dieſelbe auslöffeln. Jetzt iſt ſie noch zu heiß.

Eine Landeskonferenz des Schmiede- Verbandes fand
vor kurzem in Dresden für die Provinz Sachſen, Schleſien und
Königreich Sachſen ſtatt. Vertreten waren 10 Ortsverwal-

tungen durch 22 Delegierte. Die Verhandlungen ergaben, da
die Lage der Schmiede noch eine ſehr gedrückte iſt; namentli
in den kleinen Orten iſt eine zwölf- und mehrſtündige Arbeits
eit bei eringem Lohne noch oft zu finden. Zum Teilaben die eſellen noch Koſt und Logis beim Meiſter und er

halten dann 5 7 M. Wochenlohn. Das Gefühl der Selbſt-
tändigkeit S unſer ſolchen Umſtänden gänzlich verloren. Auf
er einen Seite hat die Schmiede- Bewegung mit dem t

nung der Prügelſtraße am eigenen Leibe kennen lernt.

Neuer Todesmarſch. Am Mittwoch wurden auf dem
Rückmarſch nach Straßburg i. E. 44 Mann des 126. Jnf.Reg. unwohl. Ein Mann ſtarb

Landgraf Alexis von Heſſen hat im Herrenhauſe gegen
die Verfolgung des Vorwärts ginn obwohl gerade überihn in dem ſragüichen Artikel die ſatiriſche Lauge ſtark aus

gegoſſen worden war. Das iſt anerkennenswert.
Die Anti-Jnnungsbewegung in Handwerkerkreiſen macht

Fortſchritte. Jn Berlin hat ſich bereits ein Agitationskomitee
gebildet, welches durch Flugſchriften die Handwerksmeiſter 2
die Nachteile der Zwangsinnungen aufmerkſam macht. AuPetitionen an die zuſtändigen Vehörder ſollen in nächſter Zeit

in großer Menge abgeſendet werden. Die Ergeb-
z der Agitation ſollen ſehr günſtig auch der Sturz einer
größeren Berliner Zwangsinnung ſoll ſo gut wie geſichertſſein.

Die Kaiſerbeleidigung, die der Vorwärts r habenſoll, iſt ſelbſt der Köln. Ztg. zu arg. Sie ſchreibt, ker konfis

zierende Beamte ſcheine gar merkwürdige Auffaſſungen über
das Weſen der Majeſtätsbeleidigung zu haben.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Erfurt der Armen-
häusler Meyer zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Er war
betrunken, als er die Aeußerung that.

und ſprach den Angeklagten frei, da ſeine Angaben durch die
Verhandlung nicht widerlegt worden ſind.

Um Jagdvergehen handelte es ſich in der Sache des
28jährigen Bohrarbeiters Chriſtian Paaſch und des 31jährigen
e Auguſt Liebetrau aus Heringen bezw. Nord

en. Beide Angeklagte ſollen in der Zeit vom März 1898
enkendorf und Sis zum 3. März 1899 auf der Flur von

münde und zwar während der geſetzlichen Schonzeit gewerb
ejagt haben. Die An-mäßig mittels Schlingen auf Haſen tet Bohrturme

Sie arbeiteten am Bogeklagten beſtreiten die That. tund löſten ſich bei Tag und Nachtſchicht ab. Am 2. März will
Paaſch mehreren r von denen er bedroht worden, nach
ßegengen ſein und dabei einen Haſen in einer Schlinge gefunden
aben. Darauf habe er den Fund dem Liebetrau mitgeteilt und

dann am 3. März jene Gegenſtände geholt, um ſie abends in
Salzmünde e Auf dem Wege ſei ihm Hilfsjäger Koch
und Jäger Obenaus begegnet. Schlingen geſtellt zu haben,beſtritten beide Angeklagte. Als belaſtend ſollte in Betracht

kommen ein bei dem Amtsvorſteher anonym eingegangener
Brief folgenden Jnhalts: „Laſſen Sie beide Bohrleute
beobachten die fangen mehr Haſen als ſie konſumieren kännen.
Der Staatsanwalt beantragte er beide Angeklagte je ſechs
Wochen Gefäyngnis. Der Gerichtshof erachtete aber nur den
ne ſlagten Paaſch für überführt und verurteilte dieſen zu
1 Monat Gefängnis Liebetrau wurde mangels genügender
Beweiſe freigeſprochen.

BVerſammklungsberichte.
Zeitz. olzarbeiter. Jn der am 19. Auguſt ſtatt

gefundenen Verſammlung hielt Kollege Gehrhardt einen Vor
trag über die Gewerbegerichte. it großer Aufmerkſamkeit

ten und verſtockten Jnnungsmeiſtertum zu kämpfen, auf der
anderen Seite mit dem Großkapital. Es muß viel und überall

Ausland. reiche werden, um in den Schmiedegeſellen den gewerk-
v

aftlichen Geiſt zu entfalten. Beſchloſſen wurde, ſich überall
Oeſtreich. Die von den Gendarmen ermordeten fünf Ar an der Wahl der Geſellenausſchüſſe zu den Jnnungen zu be-

teiligen und organiſierte Kollegen zu wählen.

Der Kchtſtundentag in Rußkand.
Jn der großen Papierfabrik von K. dar in Uglitſch

(Gouvernement Jaroßlaw) ſind ſeit Beginn dieſes Jahres an
Stelle der zwei zwölfſtündigen drei achtſtündige Schichten

doch hat jeder Arbeiter ſeinen früheren Lohn behalten.
ußerdem werden ihnen alle Feiertage, die in Rußland ziem-

lich zahlreich ſind, freigegeben. Der Erfolg war ein aus
ezeichneter, die Arbeiter, die nun 16 Stunden täglich freie Zeitn können außer der Schlafzeit ſich noch leicht in ihrem Heim

r 8Die Wirkung auf die Warenherſtellung äußerte ſich darin, deß
bedeutend weniger Ausſchuß geliefert wurde, was für die Fabri
ein großer Gewinn war. Die Koſten für Bewachung und
Jnſpektion der Arbeiter ſind faſt auf Null zurückgegangen, und
die Stimmung der Arbeiter iſt eine viel beſſere, da ſie täglich
ausgeruht zur Arbeit kommen und ſie nicht übermüdet ver
laſſen. Eine von den Arbeitern ſchon jetzt als ſehr ſchwere
Frage empfundene iſt, einen Arbeiter zur Sühne
für Verſtöße gegen die Fabrikordnung zu elfſtündiger Schicht
als Hofarbeiter zu beſtimmen.
Wargunin iſt vom finanziellen Erfolge der Achtſtunden
chichten gleichfalls ſo vollſtändig zufrieden, daß er ſie auch in
einen andern Fabriken einführen will. Die deutſchen Stümm-

linge mögen ſich das merken.

beiter in Graslitz ſind beerdigt worden. Außer den Familien
der Hingemetzelten gaben Tauſende von Menſchen ihnen das
letzte Geleit. Auf dem Friedhofe ſprachen der Deutſchnationale
Hofer und der Sozialdemokrat Verkauf, beide in ſchärfſter
Weiſe, gegen das Syſtem Thun, und ſchloſſen mit dem Auf-
ruf, für die Hinterbliebenen zu ſorgen. Die Menge bewahrte
muſterhafte Ordnung; Gendarmerie und Polizei ließen ſich
klugerweiſe nicht ſehen. Jn Klagenfurt fanden am Mitt-
woch abend Kundgebungen ſtatt, insbeſondere vor dem fürſt-
biſchöflichen Palais. Eine Kompagnie Landwehr rückte zur
Unterſtützung der Wache aus. Vor dem Rathauſe ſammelte
ſich eine Menge an, welche die Freilaſſung der Leute verlangte,
die im Laufe der Kundgebungen verhaftet worden waren. Um
Mitternacht war die Ruhe wieder eingekehrt.

Frankreich. Die franzöſiſche Sudanexpedition Voulet-
Chanoine iſt für vogelfrei erklärt worden, da es zweifellos
ſei, daß ihre Führer die beiden Offiziere Klobb und Meunier,
die ihnen das Kommando abnehmen ſollten, abſichtlich ermordet
haben und weil ſie in der Gegend am Tſchadſee, zu deren
Erforſchung ſie ausgeſandt waren, ſchreckliche Grauſamkeiten
an den Eingeborenen verübt haben.

Rußland. Zahlreiche Finnen wandern wegen der Be-
drückungen durch Rußland aus. Seit Februar haben 8000
Finnen ihre Heimat verlaſſen. Gerichtsſaal.

folgten die Anweſenden den Ausführungen des Redners, welcher
auch noch mehrere wichtige Gewerbegerichtsurteile erläuterte.
Hierauf wurde auf die weitere Ausdehnung der Ausſperrung
in Dänemark hingewieſen und einſtimmig beſchloſſen, 100 Mk.
aus der Lokalkaſſe abzuſenden. Zur Aufbringung der Summe
wird pro Mitglied ein Extrabeitrag von 30 Fig. erhoben, dieſer
wird in 3 Raten oder auch im ganzen von den Kaſſenboten
eingezogen werden.

ermiſchtes.
Die Rechtsanwälte in Pontarliers Doubs)

ſtreiken. Einer von ihnen hatte beim Nationalfeſte am
14. Juli den Hauptmann der dortigen Feuerwehr mit Confzstti
beworfen und dafür einen Schlag ins Geſicht erhalten. Der
Geſchlagene klagte, wurde aber von der Staatsanwaltſchaft
abgewieſen. Wie es heißt, ſoll dieſe von einer Verfolgung des
S nein gnns abſehen, weil er ein Verwandter des

uſtizminiſters ſei. Die Advokaten wollen nun nicht eher
wieder vor Gericht auftreten, bis der Staatsanwalt die Klage
ihres Amtsbruders annimmt.

Gehängt wurde in Eaſton (Pennſylvanten) Llewellyn Stout,
ein Knabe von dreizehn 34 ren, der des Mordes an einem
Stationsbeamten der Philadelphia Eiſenbahn überführt worden
war. Die Szene, die der Hinrichtung voranging, war ſehr er-
chütternd und der Abſchied des verurteilten Kindes von ſeiner

utter gehört zu dem Ergreifendſten, das man ſich denken kann.
Der Unwille über den Mord eines ſo jungen Kindes iſt all
gemein.

Quittung aus Weißenfels.Sarteinachrichten.

Die Konferenz der ſozialdemokratiſchen Gemeinde
vertreter Thüringens, die von uns bereits erwähnt wurde,
hätte faſt gar nicht ſtattfinden dürfen. Der zweite Bürgermeiſter

von Weimar, Dr. Donndorf, ein Sohn des Stuttgarter Bild- n Arhauers Profeſſor Donndorf, hatte die Konferenz aus Gründen Emanuel Tamm, beide von hier, zur Laſt gelegt. Sie ſollten
des öffentlichen Wohles verboten, aber das Verbot wieder zurück am 26. Juni d. J. auf dem Schmidtſchen Neubau in der Büſch
enommen, als ihm durch den Vertrauensmann der Partei in arten den Polier Vetter beleidigt und dann nach deſſen
Zeimar Aufklärung über Weſen und Zweck der i ge Aufforderung, den Bau zu verlaſſen, W des Hausfriedens
eben war, dieſer ſich auch protokollariſch verpflichtet bruchs ſchuldig gemacht haben. Dann ſchlugen und traten ſiehatte Geſetzesübertretungen zu i e ſowie Ord- nach Vetter un

Auf Liſten für das r gingen einLiſte Nummer 14 leer, 26 leer, 55—59 leer, 70 verloren, 76
und 77 leer, 81 leer, 94 leer, 95 1.85, 103 leer, 104 leer, 105*,
106 2.65, 107 leer, 108 2.75, 109 1.50, 110 2.90, 111 1.50, 112*,
113 4.15, 114 5.65, 115*, 116*, 117 verloren, 118*, 119 leer,
120*, 121 4.45, 122 1.20, 123 I.--, 124*, 125 und 126 leer,
127 7.25, 128 6.45, 129 1.80, 130 4.15, 131 4.85, 132*, 133 2.60,
134 2.15, 135*, 136--138 leer, 139 5.80, 140 leer, 141*, 142 4.85,
143 1.50, 144 leer, 145*.

Von den vier Hammeln -.50 M.
Die mit bezeichneten Liſten ſtehen noch aus und bitte die

ſelben baldigſt abzuliefern.
Das Gewerkſchaftskartell.

Ferien-Strafkammer.
Halle a. S., den 25. Auguſt.

Eine ganze Reihe Strafthaten wurden dem 23 jährigen
Steineträger Emil Richter und dem 22 jährigen Arbeiter

dem hinzugerufenen Polizeibegmten Haniſch,
nung, Ruhe und Sitte zu wahren, ſchließlich auch noch gar an en ſich auch der und der Nötigung ſchuldig gemacht
tierte, daß einige als Referenten in der Tagesordnung be haben, indem einer dem Beamten gret g Ben Du uns an

aeichnete auswärtige Genoſſen keine Wühler und Hetzer faßt, dann kriegſt Du eine Schwalbe, Du Dich umdrehſt, Sprechſtunde der n 12gen Gelegentlich dieſer Unterhandlung geagte der Herr wie ein Affe.“ Auf der Delitzſcherſtraße machten ſie ſ. dann u r Redaktion mittags von 412 bis
ürgermeiſter, es ſei eine „Anweiſung von oben“ ergangen, ſchließlich noch des Widerſtandes und der Gefangene. ibefreiung

wonach die Behörden verpflichtet werden, nicht mehr ſo leicht ſchuldig; nachdem wurden ſie feſtgenommen, aber bald wieder
m ne

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

Portsetzung des Ausverkaufs.
Während des Nenbanes meines Lokals befindet ſich mein Geſchäft E 50c. g T 4Leiprigerstr. 5, gegenüber Gustav Uhlig.
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erst Weoiiſnhren es inaſſeschen Ricyrie- ins
Sontag den 3. Septenber 1809, uachn 3 Uhr auf der Hakeſchen Reunbahn. Rerſchurger Chauſer 4 gegenüber den Reudan der Artillerie Kuſerne

Außer Z3 Rennen für Herrenfahrer

G 50 Kilometer Fahren für Rerufsſahrermit einſpurigen Schrittmacher Maſchinen jeder Art und

I Motorradfahren über 10 Kilometer.
Wahhaſg- Iheator.

Direktion: Richard Hubert.
Die drei Coopers mit ihrer panto

mimiſtiſchen Szene „Pierrots Aben-
teuer“. Meſſrs. Ergotti und King
Ton Bravour Fuß Equilibriſten
auf dem lebenden Piedeſtal. Mr.
Henry Tresay Luft Jongleur-Equilibriſt. Madame OlisKa. Sand-
malerin. Die Geſchwiſter Jean u.
L ola Mora n ikaliſch- exzentriſche
Fantaſten. Die Herren Fisener u.
Waeker, Original-Geſangsduettiſten.

Fräulein Vera Marlo, Geſangs
und Koſtümſoubrette. Herr Albert
Boehme, Original Geſangs- und
Charakter Humoriſt. Georg Bart-
lings Vivantoskop“ mit ſeinen ſenſationellen lebenden Photographien“.
(Neue Bilder Serie darunter neue
halleſche Lokalbilder.)

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
Bret von 412 bis 2 UhrFrei- Konzert.
Gufth.3 Könige,gtei zutrichſtrade ug

den SonntagUnterhaltungsahend.

Tinzer Garten.
Heute Sonnabend 9 Ahr

treten die Kegelbrüder in

en h j.

n

im

S. Weiss
Halle a. S.

Für die

Ykorpulenteſten Figurenß en S
empfehle in größter Kuswahl

fertige

Jncokett-Amzüge
Rock-Amzüge

Ialetots, Havelocks
Joppen, Mosen

in allen Qualitäten zu billigſten Breiſen.

Reſtaur. zur luſtigen Ede,
Ecke Bernburger und Wuchererſtraße.

Sonnabend und Sonntag
gr. Abendunterhaltung

mit Pökelknochenschmaus.
Hierzu ladet freundlichſt ein

blau a rn mit

mit Eiſenachſen, z ere f ihr
gearbeitet, M., 8 10 M.i2 M., 15 M., 18 M. 24 M.

Sportwagen, ein und zweiſitzig, von
6 M. an bis zu den eleganteſten.

Ssandwagen, Sandkarren in Holz
und Eiſen.

h Spaten, schippen, Harken, Giess-
Knannen, Eimmew.

sandformen in Holz und Blech.
Keiften, Croqquetts, ſowie ſämtliche
Sommerspiele, Botanisiertrom-

meln. Rroftrommein, Vmhüänge-
Körbehen, Turngeräte

W in ter Auswahl, zu bekannt billigen Preiſen.

Robert Flötz,
17 Leipzigerſtraße 17.

Ipono Theater J r Wiehe
Von 115 --1 Uhr im Saal Abends a 3 n neuenoder GartenVI atüäümé e. hie nrit Uhr

es ſenſationellen
e 20 Pf. Eröffnungs Spielplanes-

W Alle Abende großer Lacherfolg!

Freunde des Humors und Gesanges!
Ball Säle

(vormals Glauchaiſches t
Montag den 28. und Dienstag den 29. Auguſt abends S Uhr im

neurenovierten Saale
Leipziger Sänger. Dir. Karl Clagr.

Eintritt 25 Pf. für alle Plätze.
Zum Schluß kommt zur Aufführung: Jn der Dorfſchule.

Szene mit Geſang.
u Abende großer Lacherfolg:

Senſaüonele Erfindung für Schwer- n. Schwachhörige.

Gr. humoriſt.

Hörrohr Miniature
faſt unſichtbar, per Stück Mk.unter achnahine. Das Höhrrohr Lrleichtert den Schwerhörigen das Hören
in Famil lienkreiſen, Geſellſchaften, Theatern 2c. ganz bedeutend. Auch fürden Sprechenden von großer Ar inehmlichkeit, indem er nicht nötig hat, ſo laut 3
mit dem Sch werhörigen zu reden. Für auf beiden Ohren Schwerhörige iſt
ein Paar Höhrrohre erforderlich. Jetzt auch Höhrrohre für kleine Ge

ringe r H. FVrens dorf a Co.. Hamburg.

2. per Paar Mk. 3.50 franko O

Vurgthenter, Giebichenſtein.

Sonnabend d. ne “uß, abends
Gaſtſpiel Claars

Leipziger Hänger.

Jinzer Garten.
n den 27. Auguſt 1899

Freikonzert.
E. TschepkKe.

Wilhelmshöhe
den 27. Auguſt 1899 von

abends s Uhr an
Vereins Kränzchen.

Muſik vom Giebichenſteiner Ban-
donion-Klub.

Schade*Schützenhaus

tag den 27. Auguſt 1899 von
Uhr anGeſeüſchafts Kränzchen.

N. B. Täglich Lertan von Aepfel,Birnen, Salat u. ſ. w vf
Zigarren mport Max äaros

W eissenmfels z. S., J a 10

empßen ſeine vorzügl. Marken zu 3, 3 4, und 5 M. p. 100 Stück.
Lager ger Sorten Rauch, Kan- und Schuupf Tobake

W Poſtaufträge von 15 Mark an franko Zuſendung. W

Stadt Einbeck,
Franckeſtr. 18.

W Jeden Sonntag W
Familien Abend.

ereinszimmer ſtehen zur Verfügung.
Zu fleißigem Beſuch ladet ein

Franz Lehmann.

Tun Achten Adler

Sonntag den 27, Auguſt n 4 Uhr im „Konzerthaus“-

E. Vergnügen.
Zuftreten der Mitglieder in Ringkampf, ſowie der drei

Gegründet 1895.

Karlſtraße 14

Gebrüder Apollon als Parterre- und Tuftgymnaſtißer.
Es ladet Freunde und Gönner unſeres Vereins freundlichſt ein

Der Vorſtand.
J. A.: G. Hoffmann, 1. Vorſitzender.

S. Korm, Hulle a. S., Gr. Klansſtr. 1.
Herren-, Knaben-, Arbeiter Garderobe.

Eleg. Jackettanzüge von M. 7 an.
Eleg. Rockanzüge von M. 11 an.

Sommerpaletots v. M. 8 an.
Eleg. Stoffhoſen von M. 2 an.
Eleg. Stoffjacketts von M. 4.75 an.
Schwere Zwirnhoſen von M. 1 an.

Eleg.

Größte Auswahl, unübertroffene Billigkeit.
Sgppere Lederhoſen von M. 1.50
Arbeitsweſten von M. 0.75 an.

Blaue Leinenanzüge v. M. 2.00 an.
Mancheſterhoſen von M. 2.50 an.
Geſtreifte v. M. 2.00 an.

alle anderen Garderoben fabelhaft billig

Auffallend billig:Knaben- Anzüge in ſchönſten Facons,
größte Auswahl von 1.75 an.

W Konſum- Mitglieder erhalten Bäckermarken. W

S. Kowrm, Halle a. S., Gr. Klansſtr. 1.

Sr.

771
der Bierbrauerei

Albert orell
Größte Glanzfeinheit. Aeußerſt bekömmlich. Große Haltbarkeit.

4710 r. Flaſche
BRAU Pilsener, Lagerbier (Goldfarbig).10 f.

Fernsprecher Er. 486.

Verlag und für die Injerat verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrugerei (E. c w. b. H.) Halle a. S.
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Marinismus und Kulturaufgaben.
Gleich ſeinem Militarismus iſt der Marinis-

mus eminent kulturfeindlich. Auch ihm werden wichtige Kultur
aufgaben geopfert, ſelbſt indirekt macht ſich ſein kulturſchädliches
Wirken bemerkbar
In den Gemeinden Gaarden und Ellerbek bei Kiel liegt das
Terrain der kaiſerlichen Werft. Daraus ergiebt ſich ſchon, daß
die Mehrzahl der Gaardener und Ellerbeker Einwohner Arbeiter
der kaiſerlichen Werft ſind, die bekanntlich nicht die höchſten
Durchſchnittslöhne zahlt. Beide Gemeinden ſind alſo arm, da
es an kapitalkräftigen Steuerzahlern fehlt, und der Fiskus mit
ſeinem großen Terrain und ſeinen großen Baulichkeiten nicht
zur Kommunalſteuer herangezogen werden kann. Zwar ſind
im MarineEtat einige tauſend Mark als Staatszuſchuß für die
Gemeinden Gaarden und Ellerbek angeſetzt, dieſer Zuſchuß

jedoch nicht im r um die den Gemeinden durch
ie J der Arbeiter durch die kaiſerliche Werft ent

ſtehenden Mehrausgaben zu decken. Jn beiden Orten werden
ſchon i als Kommunalſteuer 300 Prozent der Staatsein
kommenſteuer erhoben.
Am meiſten leidet darunter die Gemeide Ellerbek. Dort haben

ſich thatſächlich oſtelbiſche Schulzuſtände herausgebildet. Von
den 1055 Schülern gehören 705 oder 67 Prozent Angehörigen
der kaiſerlichen Werft und dieſe 705 Kinder verurſachen der
Gemeinde 21 000 M. Laſten mehr, als ihre Angehörigen zu
den Gemeindelaſten beitragen.

Für obige 1055 Kinder ſind 16 Schulklaſſen eingerichtet, in
denen 12 Lehrer unterrichten. Für dieſe 16 e u
jedoch nur 12 Schulzimmer zur Verfügung, ſo daß abwechſelnd
immer in einigen a der Unterricht ausgeſetzt werden muß,
um für die anderen Klaſſen Raum zu ſchaffen; auf dieſe Weiſefallen wöchentlich 38 Lehrſtunden r die Knaben aus. Ja,

beim Aufnahmetermin zu Oſtern d. J. mußten zwölf Kinder
noch wegen Raummangels zurückgeſtellt werden. Die Durch
ſchnittsſchülerzahl beträgt in den einzelnen Klaſſen 68—-70, in

ein r 80 und 81.
ie Gemeinde erklärt ſich außer ſtande, ein neues Schulhaus

zu bauen, da ſie die Mittel nicht beſitzt und die ſo ſchon
übermäßig hohe Steuer nicht höher ſchrauben kann, und die Re
gierung

Nun, der liegt die Sache auch nicht ſo ſehr am Herzen
es ſind ja nur Kulturaufgaben, die in Fragen kommen.

enn derartige Schulzuſtände im Junkereldorado, in Ober-
ſchleſien, Poſen oder Oſtpreußen herrſchen, ſo hält man das
eute für ſelbſtverſtändlich. Aber im Herzen der Provinz
chleswig Holſtein ſollte man ſolche Zuſtände nicht mehr

ſuchen. Es iſt das alte Lied, Militarismus und Marinis-
mus unterdrücken mit eiſigem Odem alles, was Kulturaufgabe
heißt.

Unternehmer als Zuchthäusler.
Ein Beweisſtück für den Unternehmerterrorismus dürfte fol

gendes Schriftſtück ſein, das der Verband der Holzinduſtriellen
auch an Nichtverbandsmitglieder verſendet:

Leipzig, den 14. Auguſt 1899.

Nachdem der zur Beantwortung anhin an gw Fragebogen
die Maifeier betreffend, bis zum heutigen Tage hier nicht
eingegangen iſt, wird andurch ergebenſt erſucht, denſelben nun
mehr umgehend anher gelangen laſſen zu wollen. Sollte in
Rede ſtehender Fragebogen wider Erwarten nicht eingehen,
ſo macht ſich Anzeige an den Herrn Vorſitzenden des Ver-
bandes erforderlich. Außerdem müßten die vereinzelten Fälle
über das Nichteingehen der Bogen bei der demnächſt ſtatt
e Verbands Verſammlung zur Sprache gebracht
werden.

eFür den Fall, daß der anhin gelangte Fragebogen ver-e den n ſollte folgt ein weiterer Bogen in der An-
age bei.

Einer baldgefälligen Erledigung dieſes erg. dringenden Er
ſuchens entgegenſehend, zeichnet

Hochachtungsvoll
Verband der ger en im Bezirk Leipzig.

rbeitsnachweisſtelle. 4
Dieſem Schreiben iſt ein Fragebogen beigefügt, der über

Vor und Zuname, Beruf, Wohnung, Geburtstag und -Jahr
der x die am 1. Mai gefeiert, Auskunft haben will.
Am Kopfe des heißt es:Laut Beſchluß der Vorſtandsſitzung vom 9. Mai 1899 wer

den Sie höflichſt erſucht, dieſen Fragebogen für eine alljähr-
lich feſtzuſtellende Statiſtik gewiſſenhaft auszufüllen un
unſer Bureau innerhalb 14 Tagen beſtimmt

Aufzuführen ſind alle diejenigen Arbeiter und Arbeiterinnen
unſerer Verbandsmitglieder welche am 1. Mai gan
gleich ob mit oder ohne des Arbeitgebers, auch
wenn ſolche nicht mehr an betr. Stelle arbeiten gefeiert

aben.
Le werden alſo dem Holzinduſtriellenverband vollſtändig fern-
tehende Arbeitgeber unter Drohung aufgefordert, ihre Arbeiter
dem Verbande zu denunzieren, damit dieſer ſie wirtſchaftlich
ſchädigen kann. Was hätte denn wohl ſonſt die „Statiſtik“

an

Beiln
r. 990

2 e

für einen Zweck. Wir g nicht, daß trotz Zuchthaus-
vorlage und des 8 153 der Gewerbeordnung den Verbands
W von der Strafbehörde ein Haar gekrümmt wird. Herr
v. Poſadowsky, der unermüdliche Sammler, wird uns aber
Dank wiſſen, wenn wir ihm dieſes Material zur weiteren Be
gründung der Zuchthausvorlage zur Verfügung ſtellen.

s7oziales.
Der deutſche Apothekertag hat in Danzig ſtattgefun-

den und ſich mit der Regelung des Apothekenweſens beſchäftigtSechs Anträge lagen vor, welhe im weſentlichen darauf hinaus-

gingen. daß eine Kommiſſion von drei gewählten Apotheken-
eſitzern mit der Regierung wegen einer Neuregelung des

Apothekerweſens, welche die freien Rechte und den Beſitz des
Apothekers nicht allzu ſchwer ſchädige, in Unterhandlung treten
r Ein Antrag des Vorſtandes will dagegen, daß nur derorſtand mit der Regierung verhandeln ſoll Einige Redner

ſprachen ſich unter dem Beifall der Verſammlung gegen die
Perſonalkonzeſſion und die Gewerbefreiheit, für die vererbliche
und veräußerliche Realkonzeſſion, gegen die Ablöſung und gegen
das Verbot der Verpachtung aus.

Dieſen auf Sicherung eines Ausbeutungsprivilegs hinaus-
laufenden Beſtrebungen gegenüber iſt energiſch die Abſchaf
fung des Arznei- und Apothekenwuchers, die Ueber-
führung der Apotheken in Gemeinbeſitz zu erſtreben.

Submiſſionsblüte. Jn Mainz forderte ein Meiſter
für die Tüncherarbeiten bei Anſtrich eines Holzturmes 1782.20
Mark, der Mindeſtfordernde 927.61 Mk. lſo bei einem ſo
geringen Objekt eine Differenz um faſt 100 Prozent!

154 Millionäre wohnen in der Stadt Baſel und
180 weitere Perſonen, die zwiſchen einer halben und einer

Million Mark beſitzen. Wer wiſſen will, woher dieſe
illionen ſtammen, der frage die armen Tertilarbeiter Baſels.

Baſel iſt berühmt als Miſſionsſtadt, in der die Frommen jähr-
lich große Summen für e in überſeeiſchen Län-
dern aufbringen. Sie haben Gefühl für das Unglück Fremder,
ſeit der eigenen Mitbürger überſehen ſie oder es läßt
ie kalt.

Die Lage der weiblichen Handelsangeſtellten in
Leipzig wird durch eine Erhebung der Frau Regierungs
Baumeiſter Krauſe beleuchtet. Nach dieſer wollte von den ar-
beitſuchenden Komptoiriſtinnen ein Drittel, von den Ver-
käuferinnen ein Achtel die erſte Stellung antreten. Das be-
deutet ein Ueberangebot von jungen Kräften, welches einen ver-
hängnisvollen Druck auf die Lage der Geſamtheit auszuüben
geeignet iſt. Das Durchſchnittsgehalt für Komptoiriſtinnen be
trägt nicht viel über 50 Mk. monatlich, das der Verkäuferinnen
nur wenig mehr. Vielen Angeſtellten würde es nicht möglich
ſein, von ihrem Gehalte zu leben, wenn ſie nicht bei ihren
Eltern wohnen würden und nur einen Teil ihres Unterhaltes
zu beſtreiten hätten. Von den 224 Auskunftsperſonen konnten
nuk 41 gut auskommen, 79 beſcheiden leben, 73 waren auf
Unterſtützung durch ihre Eltern angewieſen, 31 hatten noch
keine Anſtellung gefunden. Aus dieſen Angaben iſt erſichtlich,
daß 38 Prozent der Handlungsgehilfinnen nicht
von ihrem Verdienſte zu leben vermögen.

Neue Verſicherungsmarken ſollen nach Jnkrafttreten
des neuen Verſicherungsgeſetzes vom 13. Juli d. J. eingeführt
werden. Zu den bisherigen vier Lohnklaſſen wird fortan eine
fünfte Lohnklaſſe treten. Gleichzeitig ſollen für ſämtliche Lohn-
klaſſen nicht nur Verſicherungsmarken für eine Woche, ſondern
auch ſolche für zwei und dreizehn Wochen zur Ausgabe ge-
langen. Die neuen Werte werden ſodann betragen

für Lohnklaſſe 1 Woche 2 Wochen 13 Wochen

l 14 Pf. 28 Pf. 182 Pf.Il 209 40 200lit 24 8 812v 30 60 390V 360 72 468Es bedeutet dies für große Geſchäfte eine bedeutende Zeit
erſparnis, da, wie ja aus der Einführung der neuen Marken
ſchon 7 nicht mehr wöchentlich, ſondern nur alle drei-
zehn Wochen bezw. nach Kündigung des Arbeitsverhältniſſes
„geklebt“ werden braucht. Hierdurch aber werden die Quittungs
bücher längere Zeit brauchbar, ſo daß auch die Polizeiorgane
einer bedeutenden Arbeitslaſt enthoben werden.

Oſtelbien in der Pfalz. Aus Marborf (Pfalz),
ſchreibt man unſerem pfälz. Bruderblatt der Poſt: Schon
lange leidet die hieſige „untere gemiſchte Schule“ derart an
Ueberfüllung, daß es einem davor graut und man ſich da-
rüber wundern muß, wenn ein Lehrer auf ſolch dornenvoller
Stelle ſitzen bleibt. Kann ein Lehrer mit 110--130 Kindern
wirklich etwas Erſprießliches leiſten? Kann da noch von Er-
iehung und Bildung die Rede ſein? Dazu war das ganzeFrühjahr und Winter der eine Lehrer an der obern proteſtan-

tiſchen Schule noch krank und mußte der Schulverweſer an
der untern Schule auch noch die obere Schule, wie auch die
Sonntagsſchule mit verſehen, daher es auch nicht ausblieb, daß

um Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag den 27. Auguſt 1899.

d

die Kleinen an vielen Tagen nur eine oder zwei Stunden oder
auch gar keinen Unterricht hatten. Die Folgen blieben niaus; der vielgeplagte Schulverweſer ſagte dige harten Stelle

Valet und ſo hat nun die untere gemiſchte Schule zur Zeitüberhaupt keinen Lehrer. Der katholische Lehrer verſteht nur

ſo nebenbei den Volksunterricht. Auf eine Ausſchreibung mel
dete ſich für den vakannten Poſten nur ein Lehrer, weshalb
die Gemeinde herging und die Beſetzung dieſer Lehrerſtelle der
Regierung anheimſtellte.

Wo der Arbeiterſchutz fehlt. Wie das D. Wochen-
blatt berichtet, weiſt der holländiſche Arbeitsinſpektor, Herr
Sels, in ſeinem Jahresbericht darauf hin, daß dem Verbot der
deutſchen Regierung, Kinder unter 16 Jahren zu ſchwerer Arbeit
anzuhalten, durch die Werkmeiſter in den Ziegeleien ein Schnipp
chen geſchlagen wird, indem ſie die Kinder als „Geſinde“ an
geben, in welchem Falle ſie keine Namen und Vornamen derKinder mitzuteilen bromchen. Auch werden jugendlichen hollän-

diſchen Arbeitern an Stelle von Kaffee jeden Morgen zwei
Schnäpſe verabreicht, welche Gewohnheit ſehr demoraliſierend
wirke. Aeltere Arbeiter genießen in vielen Fällen nur eine
Nachtruhe von 3 bis 3 Stunden. Es dürfte Aufgabe der
zuſtändigen deutſchen Behörden ſein, ſolchen Mißſtänden zu
ſteuern.

Sehr charakteriſtiſch, daß man im Ausland ſelbſt ſich ge
nötigt ſieht, ſolche Mahnungen an die deutſche Regierung zu
richten! Wie die Werkmeiſter der Ziegeleien dem Geſetz ein
Schnippchen ſchlagen, wie ſkandalös da die Ausbeutung der
jugendlichen Arbeiter betrieben wird, wie ſchamlos die Behand-
lung der Arbeiter iſt das weiß die Reichsregierung recht
gut, die deutſchen Gewerbeinſpektoren und andere Stimmens es ihr oft genug mitgeteilt. Und doch dauern dieſe Zu

tände fort!

Was die Monopoliſten verdienen! Aus dem Ge
der Deutſch Amerikaniſchen Petroleum-Geſellſchaft,

ie aus vier Aktionären zuſammengeſetzt iſt, ergiebt ſich, daß
dieſe Geſellſchaft bei einem Kapital von 9 Millionen Mark,
unter Hinzurechnung von Abſchreibungen und Reſervefonds-
Zuwendungen, 6 Millionen in einem Jahre „verdient“ hat.
Zweifelsohne iſt der Verdienſt noch viel höher, weil die vier
Aktionäre Stillſchweigen über die Höhe der Dividende pro
1898 beſchloſſen haben. Jn dieſem Falle dürfte Diskretion
noch mehr als er ein.

Die andere d iale der Standard Oil Company, ſchreibt die
Frankf. Ztg, die Mannheim Bremer Petroleum Aktiengeſell-
chaft, erübrigte bei einem Kapital von 3 Millionen Mark einen

Nutzen, der ſich unter Hinzurechnung von Abſchreibungen und
eines neu auf ca. 2 Millionen Mark, ſomit
leichfalls auf 662/3 o beläuft. Wie hoch er in Wirklich-
eit iſt, dürfte ſchwer zu beſtimmen ſein, da B. die Unkoſten

um 160000 M. mehr als im Vorjahre betragen, während
die Verringerung des Betriebskontos um 125 000 M. darauf
hinweiſt, daß ein Teil des Geſchäfts den anderen Monopol-
geſellſchaften übertragen wurde, die ihren Sitz in Neuß, Ant-
werpen und Rotterdam haben. Die Dividende wird indeſſen
nur mit 47 Proz. bezeichnet. Daß ein großer Teil des Ge-
winns durch das Lagermonopol herbeigeführt iſt, läßt ſich nicht
beſtreiten. Es genügt, darauf hinzuweiſen, daß der Mann-
r Petroleumpreis, welcher für Süd und Mitteldeutſch
and, alſo für einen Bedarf von 5 Millionen Doppelzentner

maßgebend iſt, um 1.83 M. per 100 Kilo, ſomit um neun
Millionen Mark höher gehalten wurde, als in Bremen, nach-
dem den Monopoliſten der von Hand vorbereitete
Schlag gelungen war, ſämtliche Lagerplätze in z Beſitz zubekommen. Schon vor geraumer Zeit wurde durch eine ge

meinſame Eingabe der Mannheimer Handelskammer, des Stadt-
rats und des Komitees unabhängiger Petroleumgroßhändler
auf das Bedenkliche dieſes Zuſtandes hingewieſen. Die ſeitens
des badiſchen Staats hierauf angeordneten Gegenmaßregeln
ſind bekannt und waren deshalb die Monopolgeſellſchaften ge
227 den willkürlich Frachtunterſchied von
1.83 M. auf das richtige Maß, nämlich 40 Pfennige zurück-zuführen. Dieſer Tarif entſpricht auch der üblichen Dehein-

ſchiffahrtsfracht. Das Eingreifen des badiſchen Staates gegen
die willkürliche Feſtſetzung der Verkaufspreiſe bedeutet einen
Gewinn für den Konſumenten von jährlich ſieben Millionen
Mark. Um die gleiche Summe wären die Dividenden der
Monopolgeſellſchaften geringer wenn die Jntervention
üher erfolgt wäre. Die Gemeingefährlichkeit monopoliſti-
cher Betriebe kann nicht deutlicher dargeſtellt werden.

Eine Kulturthat in Rußland. Rußland ſteht am Be
ginn der Einführung der größten Reform, die ſeit der Auf-
jebung der Leibeigenſchaft im Jahre 1861 unternommen wor-den iſt: der infahragug des Schulzwanges. Der erſte

Verſuch ſoll in der Stadt und im Gouvernement Petersburg
gemacht werden, aber es ſteht außer Zweifel, daß das
allmählich über die 50 Gouvernements des europäiſchen Ruß-
lands ausgedehnt wird. Es giebt gegenwärtig ſchon 835
Schulen, in denen 76000 Kinder untergebracht ſind, in der
City und den Vorſtädten der Hauptſtadt und dieſe ſollen un

Schwarze Kleicierstoffe,
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und le a. S., 26. Auguſt 1899.

Farteigenoſſen? Werbt nene Kbonnenten für
das Polksblatt. Der neue Monat muß uns
wieder einen Zuwachs bringen.

Zur Beachtung
werden darauf aufmerkſ
der Arbeitsplan und die

gung erteilen

Frage, ob ein
hältniſſen in ein dürgerliches

eſehen davon, daß dies ein nutzloſes
des kapitaliſti

er politiſchen
habt werden wird, könne man
bejahen, weil wir uns

teien dadurch un
olitiker treiben. Die Teilnahme eines Sozialdemokraten an

Regierung des Klaſſenſtaates aber werde eine Politik
Syſtemloſigkeit, eine Politik des

In bedeuten, ungefähr ſo, wie ſi
beralismus ſeit Jahrzehnten getrieben wird.

Jdeale, ſeine Weltan
t. Auch ihm iſt die

e in der Welt
alismmus. Der

Unfall. verneint diech den linken
e

Die Vorſtände der n eGewerkſchaften
emacht, daß die Statuten reſp.
chäftsordnung des Arbeiterſekre-

tariats unentgeltlich im Sekretariatsbureau, Geiſtſtraße 21,
entnehmen ſind. Wir

orderliche Anzahl S

Die Sekretariats- Kommiſſion.
Bergarbeiter! Am morgigen Sonntag findet

eine öffentliche Bergarbeiter
eichstagsabgeordnete

die Stellung der Bergarbeiter zur Organiſation
ausdrücklich darauf hin
ſchaften öſtlich von Halle

gerührt und die Organiſation
en auch ſchon den

von 16 auf 18 P
en im Jnſeratente

en an. Motiviert wird dieſes Vorgehen
ie die Maul- und Klauenſeuche für die

v gehabt hat.
Nenagerie“ hat auf dem Roßplatz

eut abend beginnen, wie aus dem
n, welche bei dem reichen

ant zu werden ver

d ndeshalb die Angaht
ſt entnehmenf ende, der Prinzzu wollen. Milchproduktion im Gefo„Europas

ihre Zelte auf
nſeratenteil
aterial des Unternehmens ſehr inte

Stadttheater. Jm heutigen Jnſeratenteil befindet ſich der
ſpekt Direktion über die am 16. September beginnende

pielzeit. Es ſei vor allen Dingen erwähn
ſtgeſetzt iſt und daß durch Erhöhung
epartout Vorſtellungen au

eleiſtet wird, daß, entgegen den im
t Spielabſchnitt ſich nötig machenden Sondervorſtellungen
in dieſer Spielzeit keine ſol
ſind die Abonnenten in der

in der Sachſenburg in Trot

e
prechen wird.
gewieſen. Die Bergleute in den
haben ſich in der letzten Zeit tü
zu verſtärken geſucht. Sie
habt, daß einer der ihrigen Knappſchaftsälteſter geworden iſt.

ſich in den Ortſchaften nördlich von Halle
öchſte Zeit, daß es anders wird, und deshalb
en erſucht, energiſch für den zahlreichen Be

zu agitieren.

wiſſenſchaftliches Syſtem geha
erwiegenden

eſeitigung des
at es aber nicht ve

nſchaftlichen Syſtems zu ziehen, d.
zu treiben, er

ſchaft paktiert und
eutſchland, einem durch und durch

egiment führen.

in welcher

roſpekt der
daß die Spiel-

eit bis zum 30.
er AnzahlAbonnenten Gewähr dafür Junker das Rdie Geſchichte de

Genoſſe Krüger vertrat den Standpunkt, daß die Theore
tiker unſerer Partei nicht immer das
der einfache Mann nicht

Dagegen rührt estn Es wird
werden die G
ſuch der Verſammlun

Eine große Richterpenſionierung wird anläßlich der
Einführung des Bürgerlichen Geſetzbuchs vorgenommen.
Juſtizmin. Bl. giebt ſoeben bekannt, daß aus dieſem Anlaß in

uheſtand treten 14 Senatspräſidenten, 5 Kammergerichts-
räte, 21 Oberlandesgerichtsräte, 20 Landgerichtspräſidenten,
20 Landgerichtsdirektoren, 54 Landgerichtsräte und 128 Amts

chtsräte. Jm Verbreitungsbezi
von dieſer Maſſenpenſionieru

Senatspräſident John in
Oberlandesgerichtsräte v. Klocke,

Naumburg,
Landgerichtspräſident Günther in Naumburg,
Landgerichtsdirektor Bachmann in Torgau,
Landgerichtsräte Holtz e in Halle, Lippmann in Torgau,

Not, v. Mittelſtädt in
Halle, Wendt in Eilenburg Verdion' in

vittenberg.
Arbeiter Riſiko. Der 35 Jahre alte Rangierer Fr

Heißler wollte am Mittwoch auf dem hieſigen
einen rollenden Eiſenbahnwagen mittels Bremsknüppels auf-
halten. Bei dieſem Bemühen platzte ihm die Schlagader. H.
wurde nach der Klinik gebracht, wo er nach
verſtarb. Jn einer hieſigen Oelfabrik entzündete ſich durch
Zufall plötzlich Gas. Von den hochſch
wurde der Arbeiter Robert Schöne im G
den Armen ſchwer verbrannt.
furchtbare Schmerzen
ſchafft werden. Während der Ar
Schneidemühle der Heizer Auguſt Schmidt der Kreisſä
nahe und erlitt ſchwere Schnittwunden an der linken
Was hat denn der Heizer an der Kreisſäge zu thun?
Handelt es ſich etwa um die Firma Gräb u. Söhne, auf
die wir vorgeſtern erſt die Gewerbeinſpektion aufmerkſam ge
macht haben

err Blüher hat uns heute die von Linne unter-
ne Erklärung zugeſandt und damit in anerkennenswerter

er Zeit ſchwebende Differen
ehmen gern Gelegenheit, das

Die Ernte iſt diesmal ſehr gut ausgefallen. Das
der Großagrarier der Umgegend von Halle ſchreibt: „Selten
iſt das Getreide ſo trocken eingefahren worden, wie heuer, ſo
daß der Marktwert der Körner ein unglei

von Gärung die Gefahr des Verderbens
aber auch die Ernte ausgefallen iſt, da

von giebt ein beredtes Zeugnis die ſtattliche Anzahl von Diemen,
ei großen und kleinen Beſitzern auf-

geſtellt ſind, da die Scheunen die reichliche Garbenfülle nicht
Auch der bis jetzt geſchehene Aus-

Wenn auch die Gerſte ein etwas flaches Korn
Die Hackfrüchte gedeihen eben-

achstum und

ttfinden werden. D
Lage, ihre Dispoſitionen auf lange

bedingte geringe Er-
dieſer Annehmlichkeit

Teilnehmer an einem

im voraus zu treffen. Die naturge
höhung der Abonnementsbeträge
egenüber und, da doch meiſtens mehrere t
aſſepartout Abonnement partizipieren, nicht ins Geſicht, um

Vorſtellung derſelbe ge-
leich hierbei darauf hingewieſen,
e Paſſepartouts in reſp. A

erklärt Krüger, dao weniger, als der ärter iſt jedolieben iſt. Wiederholt ſei
daß es empfehlenswert i
teile zu zerlegen, da nur dann die Direktion in der

olungen für die Anteile möglichſt zu vermeiden. U
Teilnahme am Abonnement zu erleichtern reſp. dasſelbe im

obigen Sinne einzurichten, (namentlich für ſolche Jntereſſenten,
Teilnehmer nicht zu ermöglichen iſt)

werden auch Paſſepartout Abonnements ausgegeben, welche
Vorſtellungen (zutreffenden Falles auch bei Gaſtſpielen

iltig ſind. Das Farben-(Viertel-) Abonne
isher für 38 Vorſtellungen, (bei Gaſtſpielen

Einzelpreis pro
der Meinung, da

klaſſe ſei, man wirken müſſe.

e eines jaterium zu verwerfen ſei.an. Wlattez wer wenn das Miniſterium eine Körperſcha
denen ein AnſchluPlehn, Weſt in

und Sonntags)
ment gilt wieüberhaupt nicht und Sonntags nur in Ausnahmefällen giltig)
und werden dieſe Farbenabonnements auf Wunſch in
Abonnements umgewandelt. Abonnementsanmeldungen werden
ab Montag, den 28. Auguſt, an der Theaterkaſſe, (10--1, 3-6

entgegengenommen
en ie bisher innegehabten Plätze bis inkl. 2 Septbr.
reſerviert.

nter dem darſtellenden Perſonal finden ſich viele Namen
von Mietgliedern, die ſich i

it erfreuten.
aiſon für das Hoftheater in Hannover verpflichtet iſt, wurde

ür Salondamen, placiert; an
Fritzi Niedt, vom Stadt-

Als ſentimentale Liebhaberin iſt Fräul.
om Hoftheater in Koburg-Gotha neu engagie

Paulmann und Foerſter au
dieſe Spielzeit wieder verpflichtet worden ſind. Jm

bewährten Oberregiſſeur

Stärke der
wird und m

erung gezwungen iſt, uns eſſione:
eiwand iſt derſelben Anſicht wie Krüger.

iſt der Meinung, ſo wie in der Schweiz es mö
inne zu regieren,

Amtsgerichtsräte Riecke,

den vorjä
demokratiſchem
auch durchführbar.

enoſſe Swienty
roßer Beliebt- einzelne Ausführungen

wenigen Stunden blauf dieſer
m F rtrun, namentlichr ſewi Albrecht tritt

Der Verunglückte hatte
u leiden und mußte nach der Klinik ge-

beit kam in einer

zugeben wollen.
land müſſe dieBlankenfel demokraten inswährend die Damen

ſonal ſind neben dem
Herren Werner, Z

aven reengagiert, als 1. Held wurde Hr. Julius Nollet
vom Stadttheater in Mainz, als
Hahn vom Berliner Theater in
des Hrn. Vogeler
Kammerſängers G

en werden und wurde

tan

igendlicher Held Hr. Richard
erlin An Stelle

r. Hr. Fender mußte Erſa
eſer in Hrn. Fritz

in Riga, vordem Magdeburg und Bremen,
funden. Als jugendlicher Liebhaber und Bonvivant iſt Herr

für Väterrollen die Herren Friedrich
Träger und Hugo Diehl engagiert worden.

Oper iſt in erſter Reihe Herr Kapellmeiſter Grimm,
weiter ſind die Kapellmeiſter Herren Pittero

alls als reengagiert
ommerzheim und Förſter zu ver-

ofopernſänger Herr
ilhelm Otto vom

zialreformatoriſchurggt g5 abe ſich die Parte
reite als in die

vom Stadttheateraus der Welt eWeiſe die ſeit lan
kannt zu geben.geſchafft. Wir n udwig Schubart,

f und Schnei-
agiert; glei ind die Herrenhöherer iſt, als bei Auf die Dauer

Gewerkſchafts
Bezug au
Sozialismus und auch

feuchten, wo info ichnen. Als Heldentenor wurde der
eydrich, als lyriſcher Tenor Herr

Stadttheater in Köln, beide Herren nach erfolgreichen Ga
ſpielen verpflichtet. Als Regiſſeur der Oper und Baßbuffo

Alb. Aumann, vom Stadttheater in Riga, zu nennen,
als Baryton Herr Remi Marſano vom
Bremen, welchem ſi
verſehener Schüler

iedrich Braun, anſchließt.
elſchke, Frl. Metzger und

die in allen Feldmarken

darſano, tadttheater inein mit glänzenden Stimmmitteln
es Dresdener Konſervatoriums,

m Damenperſonal ſind
„Lichtenfels reenga-

ch der jugend. dram. Sängerin wurde mit Frl.
lotilde Wenger vom Stadttheater in M

l. Käthe Hertling vom Hoftheater inich iſt noch

unehmen vermochten.
druſch befriedigt.
zeigt, iſt doch der Ertrag
falls gut, doch wäre ein
bei Kartoffeln zur Widerſtandsfähigkeit und Haltbarkeit von be
ſonderem Werte; nicht minder für die Stoppelfelder, da bereits
die Pflüge über dieſelben hinweggleiten, um die Aecker zur
Aufnahme des Wintergetreides vorzubereiten

Wir zweifeln aber nicht daran, daß die Hall. Ztg. auch dieſes
eglich jammern wird über die Not der Landwirtſchaft,

über die Not der Landwirtſchaft, die von den
Großgrundbeſitzern und den Pächtern der Rittergüter repräſen

Die wirkliche Not der kleinen Bauern und vor
allem der landwirtſchaftlichen Arbeiter beſteht für das edle

Blatt kaum. aVom Bürgerlichen Geſetzbuch. Heiratsluſtige, welche
demnächſt 20 Jahre alt werden, mögen darauf achten, da
dem am 1. Januar 1900 in Kraft tretenden Rechte der Man
nicht mehr mit vollendetem 20. Lebensjahr, ſondern erſt mit
dem Eintritt der Volljährigkeit eine Ehe eingehen darf. Die

Dispenſation abgeſehen mit
Wenn alſo z. B. ein junger Mann

ahre alt wird, kann er noch
em gegenwärtigen Recht verehe-

ürgerlichen Geſetzbuches

zu weiterem
den unquali
ariſtokratie

der Soubrette mit
Hannover beſetzt. S
welche im Vorjahre als

eite Soubretten en
eränderungen vollſt

iſt noch, daß ſeitens der
der BühnenMaſchinerie veranlaßt worden ſind; ebenſo iſt der

Herr Sterra im Sommer eifrig beſchäftigt
geweſen, beſtehende Lücken im Dekorationsbeſtand auszufüllen
und neue Dekorationen zu ſchaffen.
der erſten Vorſtellung im Goethe Cyklus
Tauris.“ Jn der Oper wird ein Wagner
welcher außer den „Feen“ und „Parſifal“ ſämtliche Werke des
Meiſters bringen wird. Auch
Bärenhäuter“ iſt zur Aufführun

ureau des

ignon debütierte, fü
Das Orcheſter iſt bis auf geringe

erhalten geblieben.
adt weſentliche V

Donnerstrg recht

verſteht ſi wollen, wo die Diskuerungen an

tiert wird. Dekorationsmaler Die Spielzeit beginnt mit
„Jphigenie auf

yklus vorbereitet,

iegfried Wagners Oper „D
angenommen worden.
alhallatheaters.

lla-Theater ſind die unvergleichlichen Original
cher und Wacker vom erſten Ta

des Publikums
Mit um ſo

keit tritt von der
ebensjahre ein.

am 1. Dezember 1899 20
Monat Dezember ſich nach
lichen, andernfalls auf Grund des twieder nach dem 1. Dezember 1900. er müßte alſo infolge

P r d echts elf Monate länger warten.
e elterliche Einwilligun

bis zu ſeiner Volljährigkeit (bei beiden Geſchlechtern das
21. Lebensjahv).

Poſtanweiſungen. Auf Verfügun 9
poſtamts ſtellt die Reichsdruckerei gegenwärtig Poſtanweiſungen
her, welche den bisher gebräuchlichen ge

Der vom Adreſſaten a n
Koupon) iſt breiter geworden, ſo daß dem Abſender zur Nieder
chrift von Mitteilungen ein größerer

kürzere Bemerkungen iſt außerdem auf der Vorderſeite d
ſchnitts ein kleiner Raum vor
anweiſungstarif, welcher am 1.

oſtanweiſungen angegeben.
werden nächſten Monat au

Neue Frachtbriefe.

Duettiſten Herren Fiſ elangt ſein.Auftretens an die erklärten Lieblin
und ernten allabendlich ſtürmiſchen

ntereſſe wird es daher aufgenommen werden, daß
Duo von heute an zwei neue Geſangsnum

mern: „Die batriſchen Wildſchützen“ und „Die Förſterei“ zum
Vortrag bringen wird.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Das Apollo
Theater hat ſeit der Eröffnung des neuen Saalbaues nur volle

er geſehen. Am letzten Sonntag war der Rieſenbau bereits
nfang der Vorſtellung dicht beſetzt, ſo daß gegen 8 Uhr

bereits die Kaſſe geſchloſſen werden mußte.
ſonen mußten wieder umkehren,
langt zu haben.

bedeuten wür
eißenfels. Nächſten Sonntag, den 27. Auguſt, findet

im Reſtaurant „Stad v
des 4. Bezirks, 5. Kreis Thüringen, des Arbe
von Deutſchland ſtatt. Es werden au
beiterTurnvereine vertreten ſein. Das

findet u. a. am Vormittag 10
ſchoppenKonzert, um 2 Uhr event. Feſtzug un
mittag 4 Uhr an Freiübungen Riegenturnen, Muſſterriegen-
turnen und Kürturnen ſtatt; na

Die geſamte Arbeiterſchaft u
Turnſache werden zu dieſem Feſte eingeladen.

Ein pädagogiſches Kunſtſtück voll
der hieſige Lehrer Friedrich Eduard

Er hatte am 16.
vertreten und beauftragte einen der Knaben, während der Pauſe
diejenigen an die Wandtafel zu ſchreiben, welche unruhig ge

ch. zurückkam, machte er bekannt,
daß jeder Aufgeſchriebene einen Stockhieb erhalten werde. Da

reiflicherweiſe hwiemand danach
die einzelnen

famoſe Komiker
noch nötig

h angemeſſen undenüber mancherlei

zutrennende Abſchnitt te. An tauſend Per-ohne eine Eintrittskarte er
Um die Abfertigung der Kartenkäufer an

Sonntagen zu beſchleunigen, werden von heute ab drei verſ
eine für numerierte Plätze und Loge

Raum geboten wird für

L. Eilenburg.dene Kaſſen,
brachte einesſehen. Weiter iſt der neue e fünSaalplätze und eine füranuar d. J. in Kraft getreten iſt,

Die neuen Anweiſungen
geben werd
it dem am 1. Januar 1990 bevor

en Jnkrafttreten einer neuen EiſenbahnVerkehrsOrd-
rd gleichzeitig ein neues Formular für interne deutſche

ine Uebergangszeit, während
Januar 1900 die bisherigen Fracht

Galerie, eingerichtet ſein.
verkauf beginnt Sonntags bereits um 6 Uhr.
Gelegenheit ſei auf die Sonntags-Matinee aufmerkſam gemacht,
die um 11 Uhr beginnt und

gr. Giebichenſtein. Jm Tinzer Garten hielt der Sozial
onnerstag eine Verſammlung ab, die

zwar ziemlich gut beſucht war, aber in Anbetracht der zahlreichen

Bei dieſer

is 1 Uhr dauert.
weſen waren.

demokratiſche Verein amdn

fter d en

h
de n

dar, nach dem die Reichs

g en in derſeit i wie dies im

Nr. 197 des Volksblattes ausführli
onders er Syſtgewerbeſtatiſtik, die es Bernſtein angethan zu ha

aufgenommen worden ſei und wies darauf h
bei Vornahme der Statiſtik von
ſei, die Lehren des

le welch dar anne ntariſchen Partei verlieren.

mit der Taktik unſerer ba

s Weißen-
eben iſt.

e
e

bſicht aus
ozialismus zu widerlegen. GeKarte B t folgen

ndigen prole-
ärt ſich auch

Genoſſen einverſtanden und
Sozialdemokrat unter normalen Ver

iniſterium eintreten könne. Ab
Beginnen wäre, da die

taates, ſo lange wir nicht in
acht gelangen, kapitaliſtiſch gehand-

die Frage auch deshalb nicht
cherweiſe von den bürgerlichen

daß wir prinzipielle

von dem
Der Liberalis-

r

ch

eralismus

und ſein
ledigung
ichte zu

praktiſchen Konſequenzen ſeines

t prinzipiet mit den Reſten der feudalen
o ſehen wir

liberale
Geſell

aß beiſpielsweiſe in
liſtiſchen Staate, die

Das abſchreckende Bild, das

elten in der Taktik
ſei das praktiſche Handeln die Haupt

Bezüglich des Eintritts Millerands in das Miniſterium
es dafür und dagegen S laſſe;

wo es zum Nutzen der
t Genoſſe Schwenke meint, daß

Sozialdemokraten in ein bürgerliches Mini
Genoſſe Zieſche ſtellt die F

Genoſſe Reiwand ſteht ar
es wohl möglich ſei, in einem Miniſterium die Rechte der
Sozialdemokratie zu vertreten.
der Partei nur ehrli

ch zum Ausdruck
in Deutſchland die

i Konze
ſo wäre es in

hrt in ſeinem Schlußwort aus, daß
r Diskuſſionsredner, wollte man da

die allgemeine Stimmung unter den Parteigenoſſen
faſt die Anſicht aufdrängen, daß

ten doch mehr Anhan
arteigenoſſen haben, als

e träfen
das Richtigere zu

onen zu machen.
Genoſſe

e r

Liberalismus zeigt, muß uns eine ernſte

ſondern

rbeiter

rage,
die vom Volke

dann die Sozialdemokraten daran
uf dem Standpunkt, daß

Der Vertreter müſſe es mit
meinen. Genoſſe Krüger meint,

Sozialdemokrat in ein ſolches Inſtitut einzieht, die
käme; im übrigen

eit kommen, daß die Re

daß

Genoſſe
Banſe

geh iſt, in
eutſchland

ernſteinsin der Maſ
ie Kritik

e der
jernWenn man ſage, in Deutſch

a nur deshalb
d mö

eit kommen, wo die Regierung einen Sozial-
iniſterium berufe, ſo ſei das

der Bernſteinſche Jdeengang. Bernſtein ſei de
zeugung und er empfiehlt uns

ik, um dieſen Zu
führen. Keiner der betr. Diskuſſionsre
uch geleſen und doch dieſe

Gedankenganges! Das ſei abe

anz und gar
rſelben Ueber

e Aenderung
lichſt ſchnell herbei-
ner habe Bernſteins

pante Uebereinſtimmung des
ein ſozialiſtiſcher, ſondern ein

einbürgerlicher Gedankengan
eit dem Sozialiſtengeſetz me

die Tiefe entwickelt, leider widmen ſich die
arteigenoſſen nicht mehr ſo eifrig dem Studium der ſozialiſti

Litteratur, wie dies ehedem der i
che, das allerdings nur der eingeriſſenen Verflachung

Denkweiſe der Parteigenoſſen eine Art wiſſenſchaftlichen
Ausdruck zu geben verſuche, wäre noch

Parteigenoſſen eifrig
be es heute nur wenige, die

ei ein ſolcher Zuſtand un
den Geno

aftsbewegung zu behan
die Wirkungen, die heute von den Gegnern des

Teil von Bernſtein geleugnet, von
der Parteigenoſſen aber außer acht gelaſſen werden

er gewerkſchaftliche Kampf auf die
er Produktionsmittel und
usübt. Gewiß ſei es richti

eine Hebung der Arbeiterklaſſe ange
die qualifizierten Arbeiter dürften nie den Zuſammenhang mit

ierten verlieren, es dürfe ſich
o lden, derenMaſſe der ungelernten Arbeiter erkauft

die Gewerkſchaftsbewegung ſehr bald ein Hemmnis in der
wirtſchaftlichen Entwickelung werden.

retſchmann fordert die Genoſſen noch auf, ſich
ahlreich bei Strei
on beendet werden ſolle.

Frage des Genoſſen Zieſche muß ich überhört haben,
ich will hier darauf antworten
den Wahlen

verlangt ja d
Aber bei einer ſolchen
Miniſter handeln, ſondern um ein

ämtliche Miniſter.
den Sieg davontragen, dann wird ein

demokratiſches Min
Proletariat wird in den B

Fall war.

Gewiß

terium beſte
eſitz der politi

i Das iſt dann eine einheitliche Staats-
während ein Sozialdemokrat in einem kapitaliſtiſchen

ein höl r Be Rad an einer eiſernen
rde. Sw.

Naumburg“

dieſem
und alle

vor anderthalb
diert und

das noch thun.
r. Eine Frage

ſen Swienty, die
eln, und zwar in

eine
here Lebenslage auf Koſten der

Dann könne

ährige
terturnerbundes

viele auswärtige Ar
rogramm m Fym Feſte

rvom Mag

roßer Ball mit

ſt Leider
r in die

Ein Buch, wie das

ahrzehn-
iskutiert

Ge
die Konzentration des
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wurde ſein linker von der Walze erfaßt, er n renn nun eilte je bei, icht der uns dem Reiche. und ehe d te iniletzte u ſein. er epte war der ſah berg er re ein Berlin. Ein ge werbli er Rechtsſtre it onderbarer len ken e üb af e r

a nunverdientes Schi laut jammerte un träubte. Art beſchäftigte das Berliner Gewerbegericht. Ein Werkmeiſter ückti tLehrer packte u d der n und wen keeherte N. war mit einem Arbeitgeber Pötter in Konſittt geraten und n Körver de t hen u Bwu
Schläge mit der geballten Fauſt ins des daß die Lippen entlaſſen worden. Der Werkmeiſter verklagte ſeinen Zriefkaſten der Redaktion.
aufſprangen, bluteten und anſchwollen. Der Knabe mußte ſo Arbeitgeber auf Lohnentſchädigung beim Gewerbegericht: der r. Sch. in C. Es wird icht vi
gleich nach Hauſe gehen. Das Landgericht Torgau hat Sch. Verklagte beantragte die Zurückweiſung der Klage, da der ar Surkig ſich nicht viel dagegen macſen
Sar Ferachens im rm zu 20 ſtrafe verurteilt. Zug n e Fankigungerriſt 4 nicht e den e ührkn D. e den e w

eine Reviſi i e r cworfen. on wurde geſtern vom Reichsgerichte ver langt worden ſei. Das Gewerbegericht erblickte in dieſer Auf müſſen die Arbeiter zu u halten. Dann geht's auch ohne

s. Keuſchberg. Das verbotene Kinderfeſt, worüber W eine Schükane und verurteilte den Verklagten zu Tanzmuſik
wir in der Freitagnummer berichteten, ſcheint nun auch noch 83 Mark Lohnentſchädigung. Es wurde angenommen, daß der Quittung.
eine Anklage zur Folge zu haben. Wegen unerlaubter Kollekte Werkmeiſter ohne geſetzlichen Grund entlaſſen worden ſei; ür die Ausgeſperrten in Dänemark:

lb, daß der

iſt ein Genoſſe bereits zur Vernehmung vor dem Amtsvorſte auch ſei er nicht verpflichtet geweſen, ſich täglich zweimal beim Vomgeladen. Wir meinen, wenn der Ortsrichter einmal die e u zu melden. Awerlaſerinant del Schtemaun S f. (Groß.)
laubnis zur Abhaltung des Feſtes und zur Kollekte gegeben Berlin. Ein Schutzmann als Hebamme. Am Diens
hat, dann inſofern ſchon von einer Beſtrafung nicht die Rede 86 vormittag kam die 28jährige Arbeiterin Bertha Sch. in der Standesamtliche Nachrichten.
ſein könnte, als der betr. Genoſſe doch im guten Glauben Königſtraße an einen Schutzmann heran und bat ihn ihr zu Halle, den 25. Auguſt.
andelte. Wenn aber der Ortsrichter mit der Erteilung der helfen, da ſie unmittelbar vor einem Ereignis ſtehe. Der Be Aufgeboten: Der prakt. Jahnatzt Herrmann und Melanie Höfer (Geiſtſträhe 10 um

laubnis pflichtwidrig gehandelt hat, warum zieht man denn amte nahm ſchleunigſt eine Taxameterdroſchke und fuhr mit ihr Teſedian See Weber und Luſe weter t.
nicht dieſen, ſondern den Genoſſen zur Verantwortung Und nach der Charitee; aber ſchon unterwegs erblickte ein junger ſtraze 3). Der Bäckermeiſter Herbſt und Angelika Richter (Halle und ewig pnien

dabei iſt in unſerem Orte ſchon ſo viel bei anderen Gelegen Weltbürger das Licht der Welt. Hoffentlich ſchadet es ihm in ehe e e en ne e e
den u e e war r r i gen nicht, daß er ſchon ſo jung mit der Polizei zu errang eine e ehe Dei n er

ozialdemokraten. Ja, ja, wenn zwei dasſelbe thun (Kleiner Sandberg 4). D ttler Ströfer ein S. (Große Wall 5).RNun, unſere Genoſſen haben die Sache einem Rechtsanwalt Kaſſel. Das falſche Hurra. Als Wilhelm II. im hie- Maurer Sander ine T her ehe 29) Dem deizer Sreguſch in's erſter
übergeben, da ſie nicht gewillt ſind, ſich ohne weiteres zirka ſigen Schloſſe Anfang voriger eine Fahnennagelung vor Froke ben: Des Schl180 Mart konfiszieren zu laſſen. Und mit e ev. Beſtrafung nahm, hatten die vor dem Schloſſe in Parade aufgeſtellten her Ka We iel hen u rn e S
wird's wohl ebenfalls noch gute Wege haben. Truppen Anweiſung bekommen, Hurra zu ſchreien, wenn der St. Eliſabethkrankenhaus). Die Vwe Schumuſch, 63 J. (Alter Markt 15). Der

Lützen. Amtsrichter für das hieſige Gericht iſt der Brigade Kommandant mit dem Säbel das Zeichen Er Nun Diaheſnare 1h Dre Bahnen Khhier S u r e
Aſſeſſor Sichting in Erfurt ernannt worden. hielt der etwas kurzſichtige Offizier den vom Schloſſe herſpren Faritarbeiter Böttcher T. 1 Mon. (Graſeweg 18). Des Tiſchler Bouler S. en

genden Flügeladjutanten für den Kaiſer und ließ ſofort den Srobe Wallſtra-e Des Schmied Radwis S. 4 Tage (Hochſtraße 6). Tes Schuh
Kleine Provinzial Nachrichten Säbel pfeifend um ſein Haupt kreiſen. Die Truppen begannen r greltnen Sag Fraas 4). Des Sciler Kudiger T. 4 J. (Martinſtraße 22). Des Bäck i Körner S., 1Hfert mit dem Hurrarufen, das ſich mit den Klängen des „Heil wirt Witnwann, 89 er leiſe Der Weinen Sarg Meisnte

Von der Transmiſſion wurde der Müllergeſelle Gehring in ir im Siegerkranz“ donnergleich von Regiment zu Regiment (Anterſtraße 14). Martha Kölling, 22 J. (Klinih).
Ermlitz erfaßt und getötet. Jnfolge Genuſſes giftiger Pilze die ganze Paradeaufſtellung entlang fortpflanzte, ſehr zum Ent-ſtarb im Krankenhauſe zu Artern der Privatmann Schotte ſetzen des kurzſichtigen Offtziers, der inzwiſchen ſeinen Jrrtum Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

aus Heldrungen. Vom Gerüſt ſtürzte in Braunſchweig erkannt hatte und nun aufs neue mit der Säbelflinge in der S 7 ader Sohn des Bahnarbeiters Bähr aus Stumsdorf. Er war Luft herumzufuchteln begann, diesmal jedoch, um dem Hurra- J xſofort tot. Jn der Mühle zu Schraplau riß das Seil des rufen Einhalt zu thun. Allein die Leute hielten feſt an ihrer Die Firma empfiehlt für
Fahrſtuhls und dieſer ſtürzte in die Tiefe. Frau und Tochter Jnſtruktion. enn der Herr Generalmajor mit dem Säbeldes Beſitzers wurden ſchwer verletzt. Von ſeinem eigenen winke, müſſe Hurra gerufen werden, war ihnen e worden, H. B1k an Braut-Ansſtattungen

Wagen überfahren und ſchwer verletzt wurde der Knecht Fried- und ſo ſchrieen ſie denn Hurra bis ſie kirſchrot im Geſicht wur- erti ürich Meißner in Neudorf. Bei einem Wagenunfall wurde den. Je mehr der verzweifelnde Brigadekommandeur mit der Halle 3 8 f r
der Handelsmann Klabe in Klein- Wittenberg von der Säbelklinge winkte, um ſo lauter und kräftiger ſchallte das S t Bettdamaſt, Teppiche, Gar-
herabſallenden Senſe ſchwer verletzt. Wegen widernatürlicher Hurra der Truppen. Das kommt davon! Leipzigerſtraße 87 dinen rc. rc.
Unzucht wurde der Fleiſchergeſelle Edwin faſ aus Lindau Hagen i. W. Buchſtäblich verhungern ließ die ſeit
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Auf Antrag ſeines kurzem in Stellung befindliche Dienſtwagd Jahns ihr eigenes
Vaters wurde der 17 jährige Arbeiter Se Gotter aus Hohen-Kind, einen zweijährigen Knaben, der ihr in ihrem weiteren
mölſen wegen Entwendung von 56 mit 2 Monaten Ge Fortkommen läſtig war. Sie hatte das Kind bei ihrer Abreiſe
fängnis beſtraft. Erſchoſſen hat ſich vor kurzem im Dorfe von Bromberg, wo ſie früher bedienſtet war, zirka 150 MeterCremitz auf der Dorſſtraße ein junger Mann, angeblich in von der Landſtraße entfernt in einem Gerſtenfeld quegeſest und An Kinderfesten
folge eines Liebesverhältniſſes. Jn der Jauchengrube in ſeinem Schickſal überlaſſen. Nach einigen Tagen fand man die t
Zetzſch ertrank das dreijährige Söhnchen des Fabrikarbeiters Leiche des Knaben, der nach Feſtſtellung des Arztes elend ver gmptehle ich mein grosses Lager in Spielen für
Jech. Infolge Bruches eines Brettes fiel in Eilenburg hungert war. Die Bromberger Staatsanwaltſchaft ermittelte Kinder jeden Alters, Scheiben, Sterne, Adler,
der Maler Wiener vom Baugerüſt und er ſich das die herzloſe Mutter und ihren Aufenthalt. Heute wurde die Ballfänger etc. Ferner als Prämien oder Gewinne
Rückgrat. Mit ſeinem Pferde ſtürzte der Rittergutspächter Perſon verhaftet. Tausende nützlicher und prakt. Gegenstände inWendenburg aus Oſchersleben und J Hals. Jn Trier. Von der Dampfwalze zermalmt. Ein Un- jeder gewünschten Preislage. Bei grösseren Ein-
Artern ſtürzte ein Grabgewölbe ein. Ein Maurer wurde ge ggsſai hat einem tüchtigen Beamten, dem Straßenmeiſter äufen Engros- Preise.
tötet, ein anderer lebensgefährlich verletzt. iechel aus St. Wendel bei Trier, das Leben gekoſtet. Kurz C. F. Ritter, Halle 8., Leipzigerstr. 90.

vor der nach Niederlinxweiler fahrenden g 4wollte Riechel auf die andere Seite der Landſtraße ſchreiten.

Achteng! Paul Böttehers Rasfer Salon
Großes wohlſchmeckendes Brot Schülershof 1, am Markt

S e
2Athleten-Klub „Gut Kraft“, Trotha. Deutscher Gesangverein

Sonntag den 27. Auguſt 1899 abends 6 Uhr im Gaſthof zum „Roten Adler“ R Kaſſeler v z Le 5. Stiftungs-Jeſt, Unſer Soumerverguügen i e meei Miehaelis, Thomaſiusſtr. d. Sbeſtehend in Heben und Preis Ningkampf, wobei echt ſilberne Medaillen e S hafte Boe ige
zur Verteilung gelangen. Kränzchen 117 d 8 v r xKachden: all mit freier Nacht. mit freter nen Empfehle täglich friſch eineW reiche Auswahl der ge Gut jagende Frettchen zu verkauf.Von nachmittags 3* Uhr an: U Jrei- Konzert. R hmdet Sonntag den 27. Auguſt in ſämaevolſeen s Giebichenſtein Seydltſte 2

m e e e ehe e tet Ste SKucherſortens Torken8 Kagrto ffeln
Reſtaurant-Eröffnung. Der Vorſtand. Anusſchnitte. 4Sehr ſchöne mehlreiche, wohlFeinſte geriebene ſchmeckende w. u. bi. Kartoffeln inEinem geehrten Publikum ſowie werten Freunden und Bekannten zeige WVpress ges Berg

Napfkuchen mit Vanillegußz.hierdurch ergebenſt an, daß ich am heutigen Tage das
r ß Sonntag den 27. Auguſt 1899 Feinſte Berliner Napftuchen zentnern, u. Zentnern zumS. ggtaurant Geletetrasss 33 D. r. Frei- Konzert nen gen ars

d werde ſtets beſtrebt ſein, dir Perabreichun uter Speiſen und mit Kinderfeſt u. StocklaternenAufzug. S Bitßert a meyen, 0. Heller Steinweg 32
Getränke mir das Wohlwollen der mich beehrenden Gaſt zu erhalten. Hierzu ladet r er. Alle Sorten Obſtkuchen.

Halle a. S., den 26. Auguſt 1899. Eine überrgſchende Auswahl 9S Hochachtungsvoll Otto PIaner. Lindenhof. Kröllwitz. Deſſerts, Thee-, Butterge- Maurer
bäcke, Makronen, Haſelnuß-, um Jnnenputz ſofort geſucht. Zu erSchokol. u. Vanillezwieback. Aer R

Carl och GeübteHerrenſtr. 1. Fernſpr. 531. Arb eiterinnen
auf

Kindermäntel u. Jacketts

Sonntag, den 27. Auguſt, nachm.
von 4 bis abends 7 Uhr,

gr. Frei-Konzert,
wozu freundlichſt einladet

Paui Ramnähauer.

eumarktſtr. 12.De Geiſtſtraße 33. W

W T a

e S „Reiſchshalless, Fcder-Pantoffeln,
Henriettenſtraße 32.Se olz, Sammet-, Plüſch und Kord ude Bee Sonnabend und Sonntag Pantoffeln verkauft billig erhalten dauernde und lohnende BeSpiegel, Kinderwagen. denn ſchäftigung.O reisſticſen 1. Auskegeln Grhndler Zreiſerir. A. Eranen und Tiädchen.

Hierzu ladet freundl. ein K. Keuve. Billigſte Bezugsquelle f. Wiederverkäuf. ren Wolle d n erPolsterwaren,
Anzüge, Kleiderstofte,S J 3 e F1 o 7 Spiegel- und 6 h 8ger e 4 olſterwaren. 6 P. ernaut J Fahrräder I r 3 X U R e Anerkannt binigite Bezugsquelle. Grosse Ulrichstrasse 54

S u. 8. W. empfiehlt u. 8. W. 8 Martinsberg 6. 8. Rosenberg, Kl. Ulrichſtr. 184.b b t Jeden Sonntag Frdl. Schlafſt. z. v. Geiſtſtr. 23, H. II.Se bendunterhaltun Zwei Schlafſt. z. verm. Schülershof 10.v 0 7 Umenreic h e e e n terha G. W. Otto Knoll Frdl. Schlafſtelle offen. Harz 27, part.

S mee agazin für e ider ndl. Schlafſtelle zu vermieten.ne 14 Leipzigerstrasse 14 e Maga;in für Herreutleid Wren t hleerhdbe 27, L. i.
obere Eingen- r J 36 ei i erſtra e 36 mAmf Teilzahluung! e Goldene Egge 0 Fripigerſt e orwer Weh den Abzu

Bräu. Das genügt ren bei Paul Deutlott, Bruckdorf.
u treffen abends 8 Uhr.

mit geringer Anzahl e 3 e 4 Jeden Sonntag von 3 Uhr an
ſelend leichten Abzahlungen. J 9ne Kunden erhalten Ware 4 gro c rei-Konzert

m obne Anzablung v e es Gkußig gelegene

Bauistellen Dank.e urückgekehrt vom Grabe unſeresin L Zauzone am Völlee gerweg ger unvergeßlichen Söhnchens Curts Wilh. Lönnig.
v n JT

h h d

d 2 4 48am tw. b e So m 8ln

verre e Saale-Terrasse.S e Sonntag: Jamiklien- Abend. we ne t zu verkauf n durch gen wir kerekchen Dank aülen, dieh e Fr. Trautwein. V. Lucke, ſäaurermstr., e 74 h W gonnen 3Kinderwagen und Mantel zu ver- Stein a eg 25 inzen ſchmückten und ihn zur letztentanſen. er Schloßſtraße 10. Honigkuchenbruch Restaurant n Hufeisen, Zube Weterr“ K e

v r Landwehrſtr. 4.—7 s S Sind e cht m 7 27. r a Paul Schneider r norg
empfiehlt ſoweit der Vorrat rei g. am en T i rO. Tor owWw, d Unterhaltung iſt beſtens geſorgt. i e nd kung Die tieftranernde Familie Zöth

nhaber: R. Sehirmer. ierzu ladet freundlichſt ein nebſt Angehörigen.Honigk., Schokol. u. Zuckerw.Fabrik. Wilhelm Holzapfel. S. Kleehen, futterr, bill. Paſſendorf 3.

Leipzigerſtraße 82. rAbſchnitt d bevoller Teilr täglich friſchen Apfel, Reſtaurant z. luſtige i Ecke. rn n nahe bei eben indes
ote Zeciebenen dapſ ad Sardtuchen; Fennsbend ind Sonntag re tet hen e War er allen imſern aufrichioſten

S 7 5 garantiert aus feinſt. MolkereiButter nchen uske eln holt. G. Grassmeyer. Schillerſtr. 24.! Halle, den 25. Auguſt 1809.
W h angefertigt, ſowie verſchiedene Sorten e Stuin Frau.5 Theegebäck. Hierzu ladet ergebenſt ein Privat Wittegetiſch p. W. 3 M. oren; Setkinger un n

E. Mienhnelis, Thomaſiusſtr. 9. Alwin May- Ww. Richter, Schulſtr. en
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Eröffnung der Spielzeit 1899/1900
ſtattfindet.

Spielabſchnitt infolge der probeweiſe eingeführten Verlängerun
tellungen zu vermeiden, und eine im voraus zu berechnende

lichen, iſt die Zahl der

38 e 4 n erreSee es e ee 2 e c e c t t S

Stadt Theater Ralle a.
Direktion: M. Richards.

Die ergebenſt unterzeichnete Direktion erlaubt ſich hierdurch mitzuteilen, daß die

am Sonnabend den 16. September a. x.
Die Dauer der Spielzeit iſt bis 30. April 1900, mithin auf 7 Monat feſtgeſetzt. Um die im vorigen

auf 74 Monate nötig gewordenen Sonder Vor
eberſicht über die Abonnements Abende zu ermög

Vorſtellungen im Paſſepartout- Abonnement auf 224
erhöht und feſtgeſest worden, ſo daß Vorſtellungen außer Paſſepartout- Abonnement nicht ſtattfinden.

L

Teilnehmer wahrzunehmen, iſt es angezeigt, ſi
Damit die Direktion in der Lage iſt, bei der Feſtſetzung des Spielplanes die Intereſſen der einzelnen

unſchfür Viertel- oder Achtel-Anteile einzurichten und werden auf
auch Viertel-Paſſepartout-Abonnements, für jeden 4. Abend der Spielzeit (alſo für 56 Vorſtellungen) ausgegeben.
Dieſelben haben gbenfalls für Gaſtſpiele und Sonntags Giltigkeit.

dieſe Abonnement

zu dieſer ZeitPlätze im

k.

o

D.

9

Die Eintragung in die

Das disherige Farben Abonnement bleibt beſtehen, doch. werden auf Wunſch der bisherigen Jnhaber
zu Paſſepartout Abonnements umgewandelt.

Den g rten bisherigen Abonnenten bleiben ihre Plätze bis inkl. 2. September a. e. reſerviert. Fand bis
eine Erneuerung ſtatt, ſo wird angenommen, daß auf das Anrecht verzichtet wird und werden die

edarfsfalle anderweit vergeben.
Halle a. S., im Auguſt 1899. Mit vorzüglicher Hochachtung M. Richards.

Abonnements Bedingungen.
Die Spielzeit wird am 16. September 1899 eröffnet und finden während derſelben 224 Abendvorſtellungen im

afſſepartout- Abonnement und unter dieſen 152 Farben-Abonnementsvorſtellungen ſtatt.
Die Abonnement-Billets gelten in ſämtl. Abonnements-Vorſtellungen, unabhängig von dem jedesmaligen Kaſſenpreiſe.
3. Das Paſſepartout Abonnement gilt für ſämtliche 224 Abendvorſtellungen reſp. Konzerte.
d. Das Farben(Viertel-) Abonnement umfaßt 38. ſich auf die ganze Dauer der Spielzeit derart verteilende

Abonnements r ſeungen daß es zum Beſuch jeder vierten Farben Abonnement Vorſtellung (z. B. der 1.,
5., 9. oder 2., 6., 10. 2c.) berechtigt.

e. Um die Teilnahme am Abonnement zu erleichtern, werden ViertelPaſſepartout- Abonnements ausgegeben,die zu jeder vierten Paſſepartout-Abonnements- Vorſtellung (alſo zutreffenden Falles auch für Geſtpiele
und Sonntags) Giltigkeit haben.d Kbonnementsliſten in Verbindung mit den Abonnementsbedingungen bildet einen rechts-

giltigen Vertrag zwiſchen den r. Abonnenten und der Theaterdirektion für die ganze Saiſon.
Der Abonnementspreis iſt zahlbar pränumerando in zwei Raten. Die Abholung ſämtlicher Paſſepartout- und
Abonnementsbillets (und gleichzeitig Zahlung der beiden Raten) findet bei dem Bankhaus Reinhoſd Steckner
am Markt hier ſtatt und zwar vom 1I1. September 1899 und vom 7. Januar 1900 an.
Die geehrten Abonnenten werden erſucht, ihre Karten ſtets zum Vorzeigen bei ſich zu führen. Dieſelben gelten
nur für den Platz und für die reſp. Paſſepartout- oder FarbenAbonnementsvorſtellung, auf welche ſie lauten.Jeder Abonnent verpflichtet ſich der Direktion gegenüber, im Jntereſſe des geſamten Publikums und um dem viel-

beklagten „Billethandel“ wirkungsvoll entgegenzutreten, dafür zu ſorgen, daß ein Billet reſp. die Billets nicht in
die Hände ſog. „Billethändler“ gelangen, oder ſonſtwie öffentlich hier zum Verkauf ausgeboten oder verkauft
werden, am allerwenigſten aber vor oder im Theatergebäude zum Verkauf ausgeboten oder verkauft werden. Bei
einer Zuwiderhandlung hiergegen und zwar ganz gleich, ob dieſelbe mit oder ohne Wiſſen reſp. Zuthun des
Abonnenten erfolgt, iſt die Direktion berechtigt, den Abonnements-Vertrag ſofort ohne jede chädigung aufzu-
heben und das Billet, reſp. die Billets einzuziehen, ohne daß dem Abonnenten irgend ein Anſpruch auf Rückzah-lung des im voraus bezohiten Abonnementsgeldes zuſteht.

Der Beginn der Vorſtellungen iſt in der Regel um 7 Uhr.
Etwaige Beſchwerden bittet man bei der Direktion ſchriftlich anzubringen dieſelben werden, wenn begründet,

en a e werden.Abonnements Anmeldungen werden von Montag den 28. Auguſt, vormittags von 10 bis 1 Uhr und nach
mittags von 3 bis 6 Uhr an den Werktagen an der Tageskafſe des Stadttheaters angenommen.

Den bisherigen Abonnenten bleiben ihre Plätze bis inkl. 2. September reſerviert.

Hermann Wiſchhuſen, Oberregiſſeur des Schauſpiels und

Albert Aumaun, Regiſſeur d. Ovper. v. Stadtth. in Riga.
Fritz Werend, v. Stadtth. in Riga
Friedrich Werner (reeng.).
Hans Zillich (reeng.).
Theo Raven (reeng.).
Adele StahlbergWieſt. Ballettmeiſterin.
Sinzenz Sterra Szenerie-Jnſpektor, zugleich Dekorations-

Woritz Grimm, l Kapellmeiſter (reeng.).
Matthäus Sittereſf, II Kapellmeiſter u. Chordirektor (reeng.).
Max Schneider, Chordirektor u. Chorrepetitor (reeng.).
Karl Weermann, I. Konzertmeiſter, v. Hofth. in Kaſſel.
Wilhelm Srinz, II. Konzertmeiſter (reeng.).
Faula Haebermann, Harfe (reeng.).

Richard Warbe, Sekretär und Rendant.
Emma Käßſtner, Kaſſiererin.

Louis Hauſchild, ſtädtiſcher Maſchinenmeiſter.
Znkinus Vreunig, Hausinſpektor.
Hermann Hickel, ſtädtiſcher Beleuchtungsinſpektor.
Otto Hammelmann, ſtädt. Beamter f. Heizung u. Ventilation.
Emil Wehlert. Theatermeiſter mit 14 Gehilfen.
Jnk. Dreſſel, Obergarderobier mit 4 Gehilfen.

Friſeur.
o Stange, Opern-Emil Tadden, Se ſpiel) Jnſpizient.

Wally Wolkmann
Sttikie Reimer

adolſine Selſchke, hochdramatiſche Sängerin (reeng.).
Clothilde Wenger, jugend. dram. Sängerin, v. Stadttheater

Faula von Fichteufels, Koloraturſängerin (reeng.).
Käthe Hertling, Soubrette v. Hoftheater in Hannover.
Elſe Marburg, Soubretten.

Paſſe Ein viertel Ein Farben-
Plätze: Partout auf Paſſepartout Abonnement

224 Vorſt. 56 Vorſt. 38 Vorſt.
Mk. Pf. Mk. Pf. Mk. PfOrcheſter- Loge für einen Platz 448 S S u S1. Rang Loge 380 80 95 20 64 601. Rang Balkon 380 80 95 20 64 60Orcheſter- Fauteuil 380 80 95 20 64 60Parkett 313 60 78 40 53202. Rang Vorderreihen r79 20 44 80 28 50Auf andere Plätze als die angegebenen wird kein Abonnement angenommen.

Serſonal Verzeichnis.
Direktion: M. Richards, führt die geſamte Oberregie, ſpeziell die Regie der großen Oper.

Regie und Mufſikdirektion: Remi Warſano, v. Stadtth. in Bremen Baritonpar
(reeng.). thien.eo RavenSriedrich Sraun II. Baritonpartien.

Karl Wrandes, ſerieuſer Baß e
Albert Aumann, (ſiehe Regie) Baßbuffo.

Regiſſeure. Ernſt 3 II. Baßpartien.
Rich. RoweikeJerſchle kleine Tenorpartien.

Schau und Luſtſpiel, Poſſe:
Damen

Elken Foerſter, Heldenmütter u. Anſtandsdamen (reeng.).
Gertrud Krnold (reeng.) eldimnen u. Liebhaberinnen.
SCſe Ortrun Salondamen.Jeni Blaukenfeld, ſentimentale Liebhaberinnen, vom Hof-

theater in Koburg--Gotha.
Fritzi Niedt, muntere und naive Liebhaberinnen, vom

Stadttheater in Graz.
Thereſe Paulmann, komiſche Alte, bürgerliche Mütter

(reeng.).
Hanna S-Schumanu, II. Liebhaberinnen und Soubretten,

vom Stadttheater in Roſtock.
Chargen, kleine Rollen.

Dramaturg. (reengagiert).

maler (reeng.)

Bürean und Kaſſe.

Jnſpektion und Betrieb:

nkins Rollet, Helden u. Liebhaber, vom Stadtth. i. MainzWe Bonvivant u. Konverſations Liebhaber

33i See jugendl. Helden u. Liebhaber, v. Berl. Theater

Soufleuſen. erlin.ſt Endwig Schubart, jugendl. Liebhaber und Bonvivant.
Da nd itglieder: Carl Stahlberg. jügendl. Komiker u. Naturburſchen (reeng.)D Eugen Gura, ha rakterrolſen u. Jntriguants vom t

Damen Theater in Gera.aus Zillich, (reeng.) Helden u. hum.Sr. Träger v Etadttheater i. Stettin Väter.
Theo Raven, hgroſter. u. Repräſentationsrollen (reeng.).
Sritz Berend, (Reg.) kom. Geſangs und Charakterrollen.

per) jugendl. kom. Rollen.
argen.

in Mainz.

r örſter. (ſ.Zu Hier 7. En
Sttilie Wetzger, Mezzoſopran- und Altparthien (reeng.). Emil JübdbenThereſe Fanlmann, kom. Alte in Oper u. Operette (reeng). Olto Stauge Chargen

Jranziska Springer, kleine Geſangsparthien. Ballet:
HerrenZruno Heydrich, herzoglich. Hofopernſänger, Heldentenor, Kdele Staßkberg-ieſt, J. Solotänzerin u. Balletmeiſterin

v. Hoftheater in Braunſchweig, als Haſt d. Saiſon. (reeng.)
Karl Kommerzheim. jugendl. Helden u lyriſch. Tenor (reeng.).
Wilhelm Stto. lyriſcher und Spiel-Tenor vom Stadt-
Georg Foörſter, Tenorbuffo (reeng.).

10 Damen Corps de ballet.
Srcheſter: Eigene Kapelle von 39 Mitgliedern.
Chor: 16 Herren, 16 Damen.theater in Köln a. Rh. Extrachor: 20 Herren (zur Verſtärkung bei großen Opern).

und Pelikane.

Als Esſte ſind in Ausſicht genommen:

r r n königl. bair. KammerſängerCeopold Demuth. k. k. Hofopernſänger von der Soeg in Wien. Erußt
Kraus, von der königl. Hofoper in Berlin. Roſa Poppe, königl. preuß.Ferußlein e vom Stadttheater tvofſchauſh er ar nan ſah Solſacterater I Fran

Spielplan:
Als Novitäten ſind erworben:

a. Oper und Operette Der FZärenßäunter, von Siegfried Wagner. Der
Barbier von Wagdad, von Cornelius. Kmen, von Bruno Heydrich.

Fordkicht, Operette von Millöcker. Die Puppe, Ausſtattungs-
operette von Audran. Die Kleinen Michnus, von Meſſager.

d. Schau und Luſtſpiel: Mädchentraum, von Bernſtein. Robinſons
kand, von L. Fulda. Cyrano de Wergerac, von Roſtand, deutſch von

ulda. Das ſünſte Rad, Luſtſpiel von Lubliner. Fremdlinge.
Schauſpiel von Max Petzold. Im Fegeſener, Schwank von Engel
und Gettke. Als ich wiederkam, Schwank von Blumenthal u. Kadel
burg. Die Juſtſpielſirma, von Walter und Stein u. a. m.

e. Vallet: Sonne und Erde, von Haßreiter und Gaul, Muſik von Beyer
(Komponiſt der Puppenfee).

Neu-Einſtudierungen:Goethe-Cyckus, zur Nachfeier von Goethes 150. Geburtstag.
1. Jphigene auf Tauris. 2. Clavigo und Die Geſchwiſter. 3. Eg-
mont. 4. Torquato Taſſo. 6. Fauſt I. u.II. Teil (an drei Abenden).

Wagnuer-Cyclus.
Rienzi. Lohengrin gen däuſe Meiſterſinger Fliegende
Holländer Triſtan u. Jſolde. Nibelungentrilogie.

Se Gerhß. Hauptmaunn, Wildenbruch, Halbe legen zur Zeit die letzte
and an Neuheiten, die alsbald ihre Premiéren in Berlin haben werden und

dann auch dem hieſigen Spielplan einverleibt werden dürften.

5. Götz von Berlichingen.

Photographisches Atelier Pauſ Gerber
Inhaber Panl SchuppeHalle a. S., Alter Markt

empfiehlt ſich zur We Beachtung.
auber e Ausführung. F.

Verein der Penpnet, Inztallaferre

Sonntag den 27. Auguſt 1899 im Reſtaur. „Roſenthal“, Weidenplan

Sommernmackhts- all.
Von nachmittags 4 Uhr ab K ränzchen. S

Alle Kollegen u. Freunde ſind hiermit eingeladen.

Sinne u Kohin
Abendunterhaltung und Tanz.

Hierzu werden Freunde und Gönner eingeladen.

än.Sonntag den 27. Auguſt von nachmittags 54 bis abends 11 Uhr

großes Freikonzert.
Hierzu ladet freundlichſt ein Familie Grothe.

Nur bis zum Markt auf dem Roßplatz!

Europas größte
Henagerie

d W undO Raubtier-Cirkus.
d Das größte Anternehmen

in dieſem Genre.
allen Weltteilen, darunter die

auf

J e R
ehr reichhaltiger Tierbeſtaud auseaee Wertvollften Exemplare Bietet das Neueſte

dem Gebiete der RaubtierDrefſuren.
Neu! Hier noch nie geſehen! Löwen-Ringkampf,

ausgeführt von der kühnen und unerſchrockenen Dompteuſe Madame Noumsoe
Woera; dieſelbe wird ſich in jeder Vorſtellung mit einem Löwen ringen. Es
iſt dies das größte Wageſtück, welches man bis jetzt in der Dreſſur erreich
hat. Ferner Vorführung und Ererzitien der 4 nubiſchen Löwen.

Senſationelll Düe wilde Iagel. Senſationell! 6
in d end in ganz Deutſchland. Ausgeführt mit ausgewachſenenNoch i geweſen Feuerwerk im Tigerkäfig, ausgeführt

von bem r aſmteſtep Dompteur der Gegenwart. Stürmiſcher Erfolg der
RaubtierDreſſur. Vorführung der wild eingefangenen aſiatiſchen Löwen
et von der berühmten Domteuſe Madame Nonma Wera. Größte
Attraktion. Das Neueſte mit auf dem Gebiete der Raubtier-Dreſſur iſt die
Vorführung der EisbärenGruppe von dem berühmten Dompteur
Amtonetti.Aus dem reichhaltigen Tierbeſtand ſind beſonders hervorzuheben:

Hier noch nie geſehen
Febende Seelöwen, in keiner Menagerie gezeig

Ferner: 20 prachtvolle Löwen von ſeltener Größe und Schönheit
warunter ein beſonders ſeltenes Exemplar mit ſchwarzer Mähne.

Drei Königstiger-Arten, J
worunter beſonders ſehenswert Texas, der ſibiriſche Rieſentiger, der größte
Tiger, der bis jetzt in der Gefangenſchaft gezeigt wurde; ferner Panther,

ckte Hyänen, eine EisbärengruppLeoparden, Jaguar, geſtreifte u. gefle y h häehh e z 7
ie verſchiedene Bärengattungen, ferner ru zl und Dingos aus Neuſeeland. ZwergzebuStiere aus Jndier

i 2 verſchiedene Rieſenſchlangen, darunter die größt
Schlange der Welt; dieſelbe iſt 40 Fuß lang und wird bei jeder Vorſtellungvon 7 Mann gehoben gezeigt. Ferner: See Sumpf und züſcipt
aus allen Welttellen lebende Krokodile, Alligators aus dem Miſſiſſippi
Kaimans u. ſ. w. r Auswahl ſeltener Affen-Arten. W

Sonnabend den 26. Auguſt
Große Gala- Eröffnungs Vorſtellungen

nachmittags 4 6 und abends 8 Uhr,
Sonntag von 3 Uhr ab ſtündlich eine Hauptvorftellu
täglich 2 Vorſtellungen, nachmittags 4 64 und abends

Uhr mit Dreſſur und Abrichtung ſämtlicher Raubtiere.
Fütterung der Raubtiere um 4 und S Uhr.

Der Tä 83 geöffnet von ges 11 Uhr ab. D.Preiſe ver pi tze: 1. Platz 1 Mk. 2. Platz 50 Pf. Militär gr
Charge und Kinder unter 10 Jahren 8 1. Platz 50 Pf. 2. Platz 30 Pf

Hochachtungsvoll a. Bade. e ie Dire tion.7 d Schlachten, ſewie Tauben uns Kaninchen werdeByero ets Wögſte reiſen engekauft. W

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1899
	Monat
	Tag
	Nr. 200
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







